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H o c h g e e h r t e  V e r s a m m l u n g !

E i n e m  Wunsche der verehrten V ere in s le i tung  nach- 
kommend, werde ich m ir  er lauben ,  ein gedrängtes R e -  
sitme! der historischen Entwickelung des V e rw a l tu n g s ­
und  Gerichtswesens in  K ra in  in  V o r t r a g  zu bringen. 
D ie  M a te r ia l ie n  zu dieser C om pila t ion  schöpfte ich 
a u s  der Landesgeschichte unserer H is to riographen  L in ­
h a r t  und  Dimitz, a u s  den M i t th e i lu n g e n  und  B e i t rägen  
der historischen Vereine von K ra in ,  K ä rn te n ,  S t e i e r ­
mark und der krainischen juristischen Gesellschaft, d an n  
a n s  der Landhandfeste, dem C o d e x  a u s t r i a c u s ,  und  end­
lich a u s  den im  krainischen L andesm useum  verw ahrten  
Archivsacten der krainischen S t ä n d e ,  des Vicedoms, 
des S chrannengcrich tes  und  des bestandenen historischen 
V ere ins .

D ie s  erachtete ich a u s  dem G ru n d e  vorausschicken 
zu müssen, weil ich mich d e r  K ü r z e  ha lb e r  bei der 
Zeitbestim mung n u r  au f  die A n fü h r u n g  des betreffenden 
J a h r e s  beschränken und  auch von der A ngabe  von 
Q ue llen ,  fü r  jede einzelne Geschichtsthatsache besonders, 
U m g a n g  nehm en  werde.

I.

D ie  V erfassnngs-  und  Rechtsverhältnisse des L a n ­
des K ra in  im grauen  A lte r thum e sind in tiefes D unkel 
geh ü l l t ;  auch nicht ein einziges D enkm al a n s  jener 
Z e i t  und  selbst nicht a u s  den Zeiten  der r ö m i s c h e n

i*
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H e rrsch a f t1 ist u n s  erhalten  geblieben, a u s  dem m a n  
a u f  deren Wesen und  N a t u r  n u r  e inigermaßen schließen 
könnte. D e r  B i ld u n g s g r a d  der d a m a l s  h ier sesshaft ge­
wesenen Völker und  der ganze Z u g  jener ruhelosen 
Z eit ,  in  der ein Volk d a s  andere  verdrängte,  w a r  auch 
nicht darnach ange than ,  um  au f  diesem Gebiete schaf­
fend und ordnend sich entfa lten zu können.

A ber  auch von den später in  diesen Gegenden 
auftretenden S l a v e n  haben w ir  n u r  no thdürft ige  N ach­
richten über ihre rechtlichen und  staatlichen Verhältnisse. 
M a n  weiß a u s  den S ch r if ten  griechischer A u to ren  jener 
Z e i t  n u r  so viel von ihnen, dass sie ein ruhiges,  fr ied­
liebendes Volk w aren ,  vom Ackerbau und  Viehzucht 
lebten, keinen A de l  oder Unfreie hatten  und  ü b erhaup t  
un te r  sich keinen Rangsunterschied k a n n te n ,j. D a s  V e r ­
h ä l tn i s  der Leibeigenschaft widerstrebte ih re r  N a tu r ,  
und  sie bedurften  derselben bei ihren socialen E in r ich­
tungen  auch nicht. D ie  F a m i l i e n  lebten in  p a t r ia rch a ­

1 W a s  u n s  von den R öm ern  in  A nsehung dessen bekannt 
ist, betrifft zum eist a lles  d a s F inanzw esen jener Z eit. S o  wissen 
w ir , dass von V espasian unsere V orfahren nicht v iel zu leiden  
h a tten , C araca lla  aber neue T rib u te  e in fü h rte , die dann  A lex. 
S e v e r u s  P n p ie n u s  und P ertin a x  wieder abschassten; dafür aber 
ließen es M a x im in u s  und G a le r iu s  an  Erpressungen nicht fehlen, 
w ofür nam entlich der letztere eine Beschreibung aller Felder und 
W älder und auch eine Z ä h lu n g  des V olkes vornehm en ließ. C on- 
stanz erließ eine V erordnung gegen D en u n cia tio n en , W ucher und  
G llterentziehungen , und V a len tin ia n  I. verw andelte d a s K ranz­
gold, welches d as Land jedem neuen Herrscher spendete, in  eine  
G eldabgabe.

2 P r o c o p i u s  schreibt von  ih n en : C o m u n i lib e r ta te  v i -  
v e r e  e t  d e  r e b u s  o m n ib u s  c o m u n ite r  d e lib e r a r e  s o le n t .  
N o n  u n o  p a r e n t v ir o , s e d  in p o p u la r i im p e r io  v ita m  a g u n t.  
B e i den S la v e n  w aren  auch F ra u en  frei. I n  einer Urkunde 
a u s  dem J a h r e  1 1 3 6  heißt e s :  m u lie r  lib e r a , s ic u t  S c la v i  
s o le n t  e s s e ,  und der «Sachsenspiegel» (III.) erw ähnt bezüglich 
der E lbcslaven: « M a n  sa g t, dass a lle  V endinen  vri sin (frei 
sind).» Dr. B a b n ik :  « S le d  s lo v .  p r a v a » .



lischer Gemeinschaft \  ohne T h e i lu n g  des V erm ögens  
bei Todesfällen ,  ja  selbst d a s  E igen thum  nach unserer 
jetzigen Auffassung scheint ihnen fremd gewesen zu sein, 
wenigstens ist eine Bezeichnung dieses B egriffes  sowie 
jene des E rb e n s  in  ih re r  S p rac h e  a n  u n s  nicht ge* 
langt.

Z u r  B esorgung  gemeinsamer In teressen  w ählten  
sie un ter  sich Ž u p a n e  '2, und  wenn sie angegriffen w u r ­
den, einen Heerführer,  V o jv o d a ,  fü r  die D a u e r  des 
Krieges. A l s  sie sich später (im 7. J a h r h u n d e r te )  ge- 
nö th ig t  sahen, F ü rs te n  zu w ä h le n ,  tha ten  sie dies 
auch in  dieser ihrem C harakter  allein zusagenden Weise. 
I m  landesüblichen B au e rn a n z u g e  musste der F ü r s t  bei 
der E in fü h ru n g  in  diese W ü rd e  erscheinen, und  erst 
nachdem er in ih re r  S p rac h e  feierlich gelobt, dass er 
den G la u b e n  und  d a s  Recht w ahren  und  ihre W itw en  
und  W aisen  beschützen w erde,  r ä u m te n  sie ihm den 
Herzogsstuhl ein.

Diese social-patriarchalische, freiheitliche und  bie­
dere 3 V e ra n la g u n g  konnte im m erh in  schriftlicher R echts­

1 D ie  Z a d ru g a , H a u scom m u n ion , bei beit S ü b slaven  sowie 
auch die Gemeiithausereiett bei den germ anisierten S la v e n  u n w eit 
B e r lin , in  T ir o l (W inbisch-M airei) itttb bei ben norbitalienischen  
S la v e n  sinb noch heute in  Hebung. Auch b a s G em einbegulver- 
h ä ltn is ,  «M ir» bei ben Russen, beruht aus biesem P rin cip e. 
A u f biese socialen F orm en  sinb nach M aciejovski auch bie noch 
jetzt häufigen G ütergem einschaften unter E hegatten  in  I n n e r -  
Oesterreich zurückzuführen.

2 D er le i « Ž u p a n e»  ( t o te s t e  b et S ippschaft, g e n s )  kommen  
schon in  ben Kcem sm ünsterer llvfitnben a u s  bent 8 . unb 9 . J a h r -  
hunberte angeführt: C o n s t .d e  adrn . irnp. sagt: p r in c ip e s  n o n  
b a b e n t , p r a e te r  s u p a n o s , s e n e s ,  q u a rn a d tn o d u rn  e t ia m  r e-  
liq u i S c la v o r u m  p o p u li.

3 L e o  t r a c t .  1 0 . S la v o r u m  g e n te s  in g e n u a  a tq u e lib e r a ,  
q u ib u s  s e r v itu s  e t  s u b je c t io  n u lla  r a t io n e  p o tu it  p e r su a d e r i.  
D e r S c k w a d e n s p i e g e l  (Zürich 1 8 4 0 ) erw ähnt von ben K aran- 
taner S la v e n , bass sie keinen A bel noch G ew alten  h ab en , nur  
Bieberkeit unb W ahrheit.
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satzungen entbehren 1 und  m ag in  friedlichen Zeiten an  
u nd  fü r  sich auch eine glückliche gewesen sein, ja  m an  
könnte sie sogar eine den Zei ten  vorgeeilte nennen, da sie 
j a  Anklänge an  h u m an i tä re  I d e e n  in sich birgt,  welche 
erst die Jetztzeit a l le rd ings  in noch dunklen und verw or­
renen Z ielen  anstrebt —  aber M ac h t-  und  G ew alts taa ten  
bildend w a r  sie nicht —  d a s  Schicksal der K a ra n ta n e r  S l a ­
ven,^ und  zum großen Theile  ihrer vielen Bruders täm m e, 
h a t  es zur G enüge  bewiesen und  die Richtigkeit des A u s-  
sprnches J h e r in g s  - D i e  äußere  rechtliche O rga n is ie ru n g  
der F a m i l ie  steht im  umgekehrten Verhältnisse zur 
S ta a t s v e r w a l tu n g ,  je ausgebildeter die eine, desto u n ­
vollkommener die andere» ,  durch Thatsachen bestätigt.

Westlich von den Longobarden  und  östlich von den 
A varen  b e d rä n g t ,  entschlossen sich die dam aligen  B e ­
wohner unseres L andes  zu einem nachbarlichen Schutz­
bündnisse m it  den B a ie rn ,  legten aber hiedurch auch den 
G r u n d  zu ihrem baldigen Niedergange. A l s  verbündete 
Genossen und  zugleich a l s  V erkünder des christlichen G l a u ­
b ens^  kamen die B a ie rn  n u n  in s  Land,  ihnen nach unter  
K a r l  dem G ro ß e n  die F ranken  und  in  deren Gefolge 
die F e u d a l v e r f a s s u n g  der germanischen Völker. 
A n  Heerführer ,  geistliche F ü rs ten  und  Klöster w urde 
n u n  d a s  L an d  in  kurzer Z e i t  leheusweise v e r th e i l t /

1 E in  einfacher Händedruck m it den W orten : m o ž  b e s e d a  
(ein  M a n n  ein W ort), g a lt ihnen  a ls  B r ie f und S ie g e l.

2 D ie  K arantaner S la v e n  (G ö r o ta n i, B ergbew ohner) be­
wohnten K ärnten, K rain , S teierm ark , zum  T h eile  auch N ieder­
österreich und T ir o l. D e r  a n o n y m u s  d e  c o n v e r t . n an nte  sie: 
S c la v i ,  q u i d ic u n tu r  C a ra n ta n i.

3 J h e r in g s  -G eist des röm . Rechtes».
1 R u d in ger sagt in  seiner -Oesterreichischen Geschichte», 

I., 1 1 4 :  E s  boten sich m it H ilfe der geistlichen M ission  der A u s ­
breitung der baierischen Herrschaft die glänzendsten Aussichten in  
K arantan ien .

5 D a s  «Archiv für K ärntens Geschichte» führt im  ersten 
B a n d  n u r für die Z eit vom  J a h r e  7 7 0  b is  1 1 2 2 , 1 9 2  solche
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M a rk -  und  Gaugrasschaften w urden  gebildet, der früher 
freie Besitzer zum Nutznießer gegen Leistung drückender 
Abgaben und  persönlicher Leibeigenschaft herabgedrückt 
und  so au f  ei» J a h r ta u s e n d  ein Z u s ta n d  geschaffen, 
der ein Recht n u r  dem Adel, dem B ü r g e r  n u r  Schutz 
au f  G r u n d  erkaufter P r iv i le g ie n  und  dem B a u e r  n u r  
D u ld u n g  gew äh r te?

II.

Entsprechend diesen neuen Besitzverhältnisse» und 
der T h e i lung  der Bevölkerung in  H erren  und  Unter« 
thanen,  entwickelte sich n u n  auch nach fränkischem System e 
da s  V e rw a l tu n g s -  und  Gerichtswesen Hierlands. D ie  
oberste M ac h t  lag  in  der P e rso n  des Reichsoberhauptes  
und  in dessen Abwesenheit in  jener des Herzogs oder 
des M arkg ra fen .  Dieser C en tra lgew alt  gegenüber e r r a n ­
gen sich jedoch die österreichischen Herzoge a u f  G r u n d  der 
fridericianischen P r iv i leg ien  ( 1 1 5 6 ) 2 bald  eine selbst­
ständigere S te l lu n g ,  a l s  die F ü rs ten  der übrigen  Reichs­
lande, so dass n u r  mehr allein von ihnen die G erich ts­
barkeit abhieng, die sie dann  auch in  K ra in ,  wenn sie

B eleh nu n gsb riefe  der deutschen Kaiser und der Bischöfe von  
S a lzb u rg  an  deutsche adelige F a m ilie n  und Klöster in  p a r t ib u s  
S c la v in ia e  an . M it  der Urkunde vom  J a h r e  1 0 0 0  w urden a llein  
an  M arkgrasen A dalbert 1 0 0  H uben verliehen, die er sich wo  
im m er in  K arantanien  a u sw ä h len  konnte.

1 Schon  in einer Urkunde vom  J a h r e  8 2 8  werden die S l a ­
ven gleichbedeutend m it Leibeigenen (s e r v i v e l  s c la v i)  gehalten. 
D ü m le r : D ie  M arken.

D iejen ig e n , die sich a u s  diesen V erhältnissen loskausten, 
hießen Freisassen (l ib e r i s c l a v i , 8 7 1 ) . W orau f aber die unter  
dem N a m en  E d lin ger in  © o g o r, und w ie es scheint, auch in  Tscher- 
nem bl sesshaft gewesenen F a m ilie n  ihre exempte S te llu n g  und 
die eigene Gerichtsbarkeit zurückführten, ist nicht bekannt; gewiss 
ist es, dass ihnen diese Vorrechte in  den J a h r e n  1 4 3 1  und 1 7 0 7  
neuerdings bestätiget wurden.

2 Sine ducis consensu nemo j udicium praesum at exercere.
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anwesend w a r e n , '  in  eigener P e rs o n ,  sonst aber  durch 
ihre M ark g ra fe n  oder S endbo ten ,  m iss i ,  und  später 
L a n d e s h a u p tm ä n n e r ^  in  den H o f -  u n d  L a n d -  
t a i d i n  g e n  ausübten .

D e m  L a n d e s h a u p t m a n n e  zu r  S e i te  standen 
a l s  Beisitzer M itg l iede r  des Adels.  Diese Gerichtstage, 
wobei selbstverständlich m ir  über Angelegenheiten des 
A de ls  und der F re ien  des L andes  verhandelt  wurde, 
fanden gewöhnlich an  M o n ta g e n  nach bestimmten K a ­
lender- oder Festtagen in  sechswöchentlichen Zwischen­
rä u m e n  statt.

Außerdem  bestanden aber auch u n t e r e  L a n d ­
g e r i c h t e  a l s  Ueberreste der carolingischen Grafenrechte. 
I h r e  Competenz dehnte sich zum Unterschiede der ü b r i ­
gen grundherrschaftlichen Gerichte infolge besonderer 
P r iv i le g ie n  auch au f  den B lu tb a n n  aus .  Dieser G e ­
richtsbarkeit erfreuten sich in  K ra in  n u r  wenige H e r r ­
schaften, und noch von diesen ist es u n s  ac tenmäßig 
n u r  bezüglich der F re is inqer  Herrschaft Bischoflack, d an n  
S te in ,  W eißenfels  und  M ö t t l in g  bekannt.

A ber auch K l ö s t e r ,  S t ä d t e  und  M ä r k t e ,  die 
sich im  M i t te la l te r  durch Ansiedlung um  die B u rg e n  
u nd  Herrenhöfe und durch H eranz iehung  der Handwerker 
im m er m ehr entwickelten, so dass  sie im 15 .  J a h r ­
hunder te  schon zu einem politischen F a c to r  sich ge­
stalteten, hatten  d a s  V o r r e c h t3 eigener Gerichtsbarkeit  
über ihre B ü rg e r ,  welches sie durch freigewählte S t a d t ­
richter und  Geschworne ausüb ten .  I n  der Reihe derlei 
bevorzugter O r te  steht selbstverständlich L a i b a c h  oben-

1 D ie  Geschichte erw ähnt von  solchen G erichtstagen in  
Laibach und K rainburg unter den M arkgrafen P o p p o  (9 7 4 ),  
Udalrich (1 0 6 2 ), B erthold  (1 1 7 3 ) und B ernhard (1 2 5 5 ) , Ernst 1 4 2 1 .

2 D e r  erste bekannte L and esh au p tm an n  von K rain  ist 
zum  J a h r e  1 2 6 1  verzeichnet.

3 D er le i Vorrechte biloeten eine ergiebige E innahm squelle  
derselben und wurden daher v ie l angestrebt.
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on. S ch o n  im J a h r e  1 2 6 9  hatte  sie einen S tad tr ich ter ,  
und  im J a h r e  1 3 7 0  w urde ih r  dieses Vorrecht vom 
Herzog Albrecht neuerd ings  bestätigt. D e r  R ichter und  
seit 1 5 0 9  auch ein B ürgerm eiste r  w urden  sam m t den 
zwölf Geschwornen von hunder t  «geeigneten» B ü rg e r n  
gewählt.  I n  späterer Z e i t  kam auch noch ein S yud ike r  
dazu. D ie  Grenzen  der S tad tgerich tsbarkeit ,  des sogenann­
ten B urg fr iedens ,  wurden  im J a h r e  1 5 4 8  und jene der 
B lutgerichtsbarkeit  im J a h r e  1 7 2 6  genau bezeichnet, 
gleichwohl aber ereigneten sich fo r tan  Competenz-Con- 
slicte m it  der ebenfalls  eine Gerichtsselbständigkeit ge­
nießenden deutschen C om m enda und m it  der L andes-  
hanptmannschaft,  der I n s t a n z  des A de ls  und  der G eist­
l ichen?

A ußer  Laibach erfreuten sich noch mehrere S tä d t e  
und M ärk te  gewisser Gerichtsfreiheiten von verschiedenem 
U m fa n g e ,  jedoch m it  Ausschluss der M alef izhändel.

D ie  w e itaus  ausgebreitetste J u r i s d ic t io n  aber w a r  
jene der G  r  n  n d h e r  r  e n über ihre U n te r thanen .  S i e  
bestand schon nachw eisbar un te r  K a r l  dem G roßen .  
Kaiser R u d o l f  I. bestätigte sie im J a h r e  1 2 7 6  3 und  
später auch Albrecht im  J a h r e  1 3 3 8  4 neuerdings. 
Diese P a t r im o n ia l -G e n c h tsb a rk e i t  umfasste die ganze 
Jus t iz ,  m it  A u sn a h m e  der Malefizsachen, die dem L a n d ­
richter zustanden.

1 Vrhovec: «Ljubljansko mesto». 1886.
2 'iflađ) den u n s  b isher bekannten V erleihungsurkunden  

hatten folgende O rte derlei V orrechte: R u d olssw ert (1 4 5 2 ), K rain- 
burg (1 4 1 4 ), M ö ttlin g  (1 4 7 8 )r L a a s  (1 4 7 7 ), Gottschee (1 4 7 1 ),  
Lack (1 4 5 1 ) , dann  die Klöster S ittich  (1 1 3 5 ), F reudenthal (1 1 5 3 ) ,  
Landstraß (1 4 4 9 ), der Deutsche O rden (1 2 6 7 ).

3 Nullus impediat, ut cum suis vasallis et subditis 
faciant, quod viderint.

4 E s  soll e in  jeder seinen B a u ern  Recht th u n , a u s ­
genom m en, w en n  es an den T od  geht. (K rain . laudt. H andt- 
veste 1 6 8 7 .)
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Auch die altslavischen S  u p a n s  äm ter  (Z upen-  
Gerichte) erhielten sich hie und da noch durch das  
ganze M it te la l te r ,  b is  sie im J a h r e  1 5 2 5  vom E r z ­
herzog F e rd in a n d  un te r  gleichzeitiger Ueberweisung 
ih re r  J u r i s d ie t io n  an  die Grundobrigkeiten  durchgehends 
aufgehoben w u rd e n ?

Neben d iesen , sozusagen au tonom en  V e rw a l ­
tung?-  und  Gerichtsinstanzen bestand seit dem 13. J a h r ­
hunderte in  Laibach auch ein landesfürstliches O rg a n ,  
nämlich der V i c e d o r n .  Diese auch mit einigen L and-  
rä then  besetzte B ehörde  w a r  Appelinstanz gegen E n t ­
schiede der S tä d t e  und  M ä rk te  und  S t ra fg e r ich t  über 
die U u te r thanen  des ganzen Landes,  insoweit sich der 
S t r a f f a l l  nicht in  dem S p re n g e l  eines privilegierten 
B a n n -  oder L andrich ters  ereignete. Gemeinschaftlich mit 
dem L an d e sh au p tm an n e  entschied sie über Beschwerden 
des A de ls  gegen die B ü r g e r  und der U ute r thanen  
gegen den G ru n d h e r rn .

D a s  Hauptgeschäft des Vicedomam tes aber w a r  
die V e rw a l tu n g  der landessürstlichen C a m era lg ü te r  
und  Gefälle, z. B .  der S te u e r ,  Z in s ,  G erich ts ta id ing ,  
Weingeld, Holzgeld, C aduc i tä ten ,  M ü nzw e sen ,  Zölle,  
Faschinghühner,  S t . - J ö rg e n -R e c h t  u. s. w. S e in e  Kom­
petenz erstreckte sich auch au f  Beschwerden gegen die 
I n h a b e r  und  P f leg e r  der sogenannten P f a n d  s c h i l ­
l i n  g s - H e r r s c h a f t e n ,  wenn sie geringfügig waren,  
in  wichtigen F ä l len  aber musste es ebenfalls mit dem 
L an d e sh au p tm an n e  gemeinschaftlich Vorgehen. D e r  L a n d e s ­
fürst besaß nämlich infolge des A ussterbens  der O r te n -  
Bürger und  Cill ier G ra fe n  ( 1 4 5 7 )  eine große A nzah l  
von Herrschaften im Lande eigenthümlich, die jedoch

1 Koch: «Chron. Geschichte Oesterreichs». E in e  Urkunde 
a n s  dem J a h r e  1 2 0 7  erw ähnt derselben m it den W o r te n : V illa  
in  d u a s  S u p a n ia s  d iv is a  e s t . (M eiller s  Regesten.)
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an  L andleu te  und  M in is te r ia le  verpfändet w aren  und 
infoferne eine Doppelstel lung e in n a h m e n .1

I n  der n u n  anseinandergefetzten Weise gestaltete 
sich die ju risd ic t ionäre  S e i te  der Gerichtsbarkeit  und 
der V e rw a l tu n g  im  M i t te la l te r  in  K ra in .  D a s  ihr  
zugrunde liegende materielle Recht w a r  ausschließlich 
noch d a s  G e w o h n h e i t s r e c h t ,  welches sich nach 
altbaier ischen , niederösterreichischen und  auch longo» 
bardischen Grundsätzen entwickelte und  im großen 
G anzen  mit jenem in K ärn ten  und  S te ie rm a rk  identisch 
w a r ,  wie a u s  den Localstatuten, B a n n ta id in g en ,  Weis» 
th iim ern und Landsricdensacten dieser L ände r  hervorgeht.

Z u m  T he i le  mögen sich wohl auch slavische R echts­
übungen  hie und  da erhalten  haben, wenigstens kommen 
in  den Urkunden a u s  dem 9. b is  zum 12. J a h r h u n d e r t e  
Bezeichnungen vor, die d a ra u f  hindeuten, z. 23.: m a n -  
8U8, h o b a e , t e s t e s , d e n a r i ,  in s t i tu t io n e s ,  c o n s u e -  
t u d i n e s  s c l a v o n i c a e  oder s c l a v ig e n a e .  D e r  Gebrauch  
des Kerbstockes ( ro v a š ) ,  den V a lvaso r  au f  die alten 
S l a v e n  znrückführt, dürfte in a l ten  Zeiten  wohl auch 
anderen Völkern eigen gewesen sein. Alle diese a l t ­
üblichen Vvlksrechte un terlagen  jedoch nach und  nach 
der von n u n  an  sich im m er m ehr entwickelnden L a n d e s ­
hoheit.

A ls  ä  l t e st e s  s c h r i f t l i c h e s  D enkm al  der 
L e g is la tu r  des L andes  h a t  sich u n s  aber d a s  L a n d ­
r e c h t  des Herzogs Albrecht vom J a h r e  13.38 e rh a l ­
ten. D asse lbe behandelt verschiedene jnrisdictionelle 
und  materielle Best im m ungen  des C iv il-  und  S t r a f -  
rcchtes in der d a m a ls  üblichen cum ulativen Weise.

1 D erle i G üter w aren  int 16 . Jahrh u n d erte: W eißenfels, 
R adm annsdors, F lö d u ig , Oberstein, P rim sk au , N aklo, A delsberg, 
W ippach, Senoseisch, P rem , H aasberg , Loitsch, Luegg, L a a s, 
F iu m e, T ib ein , M ilterb u rg , Gottschee, Reifnitz, Guleneck, O rtenegg, 
G a ig a u , W eichselburg, Landstraß, G utenfeld, S ibenek, S charfen­
berg, G allenberg, P ö lla n d , Kostel.
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M i t  ber V e r jä h ru n g  beginnend, übergeht es auf die 
K lagen vor dem L an d ta id in g  und  dem G r u n d h e r r n ;  
d an n  folgen B est im m ungen  über  den Todtjchlag, B e ­
lehnung, unechte P fä n d u n g ,  Excindiernng, R a u b ,  M o rd ,  
F ä lschung ,  D iebs tah l  und  schließlich die A nordnung ,  
dass sich in F ä l len ,  fü r  welche dieses Landrecht nicht 
ausreicht, nach dem steierischen Rechte zu benehmen sei.

Diesem Landrechte ,  welches wahrscheinlich eine 
Codification des bestandenen Gewohnheitsrechtes w ar,  
folgte bald  ein zweites im J a h r e  1 3 6 5  fü r  die G r a f ­
schaften au f  der Windischen M a r k  (U nte rkra in  und  ein 
T h e i l  der südlichen S te ierm ark) ,  M ö t t l in g  und I s t r i e n ,  
wozu auch J n n e r k ra in  zum Thei le  gehörte. Auch diese 
Landrechte enthielten n u r  m ehr jurisdictionelle B est im ­
m ungen fü r  den L a n d e sh a u p tm a n n  und die G r u n d ­
herren nebst einer Erbrech tso rdnung  bei Lehen- und 
A llo d ia lg ü te rn ,  welche letztere auch fü r  K ra in  von 
F riedrich IV. im  J a h r e  1 4 6 0  a l s  geltend erklärt wurde. 
Diese M a rk en  sind l a u t  eines weiteren G nadenbriefes  
Herzogs Albrecht vom J a h r e  1 3 7 4 ,  un te r  ausdrücklicher 
Anerkennung ih re r  Eigengerichtsbarkeit  b i s '  au f  den 
M o r d ,  R a u b  und  Todtsch lag ,  auch von der Laibacher 
S c h ra n n e  exempt erklärt worden. Endlich haben sich 
a u s  diesen Zeiten  auch noch B est im m ungen über geist­
liche Verlässe, Zehent,  S t i f tu n g e n  und  andere kirchliche 
Fre ihe i ten  von Herzog W ilhe lm  ( 1 3 9 9 )  und von K. 
F riedrich  (1 4 2 9 ) ,  d an n  die « c o n s t i tu t io n e s»  (eine 
S a m m lu n g  Rechtsgewohnheiten), welche P a t r i a r c h  M a r *  
q n a r d  von A quile ja  im J a h r e  1 3 6 6  seinen J u r i s d i c ­
tionen in  K ra in  gab, erhalten.

III.

Diese Grundsätze dienten dem L ande b is  zu A n ­
fang  des 16 .  J a h r h u n d e r t e s  a l s  einzige N o rm  fü r  die 
V e rw a l tu n g  und Gerichtsbarkeit.  M a n  nan n te  sie Landes-
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freiheiten u n d  ließ sich solche bei jedem R e g ie ru n g s ­
wechsel urkundenmäßig  bestä t igen? D ie  Landstände  sahen 
in  denselben die G ew ährle is tung  ihrer  bevorzugten S t e l ­
lu n g  und  Herrschaft über d a s  L and ,  w esha lb  sie auch 
stets geneigt w aren ,  gegen jede ihnen anscheinend ab ­
trägliche organisatorische N e u e ru n g  Einsprache zu er­
heben, w a s  sie denn auch gleich gegen die n u n  folgen­
den R e f o r m e n  d e s  K a i s e r s  M a x  zu th u n  nicht 
unterließen.

Dieser thatkräftige Herrscher g laubte  nämlich in 
diesem losen Gefüge der Landesgew alten  nicht jene G e ­
w ä h r  erblicken zu können ,  die d a s  L an d  vor den d a ­
m aligen  B edrängnissen V enedigs  und  der T ürken  und 
zum T he i le  auch der G ru n d h e rre n ,  über  die gerade zu 
jener Z e i t  so viel geklagt wurde, g rundhä l t ig  zu schützen 
imstande wäre. E r  p lan te  daher entsprechende R e fo r ­
men und  schritt auch sofort zur A u s fü h ru n g  derselben, 
nachdem er zuvor die al lgemeinen Reichsangelegenheiten 
geordnet und  den ewigen F r ieden  a u f  dem Reichstage 
zu W o r m s  ( 1 4 9 5 )  abgeschlossen hatte.

S e i n  Blick fiel vor allem au f  die ihm zur S e i t e  
stehende niederösterr. Centralstelle, die R eg ie rung ,  soge­
n a n n te s  R eg im en t ,  deren Kompetenz gleichzeitig über 
V e rw a l tu n g ,  Ju s t iz  und  F in a n z  ihm  zu weit und  zu 
m ann ig fa l t ig  erschien. Diesem Uebelstande wollte er durch 
T h e i ln n g  derselben in  nachfolgende H ofäm te r  a b h e l f e n : 
a )  E ine  R eg ie ru n g  in  Linz fü r  V e r w a l t u n g ; b)  ein 
Hofkammergericht in  W ie n e r - N e u s t a d t  fü r  justicielle 
Localangelegenheiten; c) eine H ofkam m er,  eine Rech­
nungskam m er und  C o n t ro ls a m t  fü r  die finanziellen 
Agenden in  W i e n ;  d) eine Hoskanzlei ( H v f r a th , ge-

1 L au t der krainischen Landhandfeste, in  welcher sie zusam - 
niengetragen erscheinen, wurden sie bestätigt von Friedrich (1 4 6 0 ), 
M a x  (1 4 9 9 ), K arl (1 5 2 0 ), Ferd inand I. (1 5 2 3 ), Karl (1 5 6 7 ), 
R udols (1 5 9 3 ) , F erd inand  II. (1 5 9 7 ), Leopold (1 6 6 9 ).
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Heime S te l le )  a l s  höchste I n s t a n z  fü r  die V erw a l tu n g ,  
J u s t iz  und Finanzsachen.

Diese gegen f rüher  jedenfalls  sachgemäßere behörd­
liche G l iederung  stieß jedoch au f  große Hindernisse 
seitens der S tä n d e .  I n  den Ansschussversammlungen 
zu A u g sb u rg  ( 1 5 0 9 )  und  in  jener zu In n sb ru c k  ( 1 5 1 8 )  
w urde  von ihnen m it  H inw eisung au f  ihre altver- 
gew ährten  Fre ihe i ten  bittere Beschwerde dagegen v o r ­
gebracht. E s  w urde  d a ra u f  hingewiesen, dass  die A n ­
gelegenheiten der Landstände b isher  im m er n u r  vom 
Landesfürsten  selbst und  von landsmännischen K örpe r­
schaften behandelt  wurden ,  w ährend  n u n  B ehörden  über 
sie zu entscheiden haben  w ürden .  Ebenso bezeichnet?» 
sie den ausgestellten Bergrichter n u r  a l s  eine neue 
« I r r u n g »  in ihren W ä ld e rn  und  die neu aufgebrachte 
Bezeichnung des « F is c a l s»  fü r  Kammersachen a l s  ihnen 
ganz fremd, w esha lb  sie um  Beseit igung dieses A u s ­
druckes und  auch des beabsichtigten Kammergerichtes 
baten.

M i t  der vom Kaiser abgebotenen, früher üblich 
gewesenen Beschenkung der öffentlichen F u n c t io n ä re  er­
klärten sie sich zw ar  m it  der Bemerkung zufrieden, 
dass  dieses V erbo t  au f  die A n n a h m e  von W ein  und 
Fischen und  dergleichen nicht ausgedehnt werden sollte? 
U eberhaupt aber erschien ihnen auch die V erthe i lung  
dieser Hofstellen au f  drei weit voneinander entfernte 
O r te  fü r  die S ache  und fü r  sie ganz unzweckmäßig.

Kaiser M a x  verhielt sich zw ar  diesen Beschwerden 
gegenüber kühl und  reserviert, gleichwohl aber sah er sich 
angesichts des drohenden Krieges m it  Venedig zu 
einigen Zugeständnissen genöthigt, infolge dessen er auch 
die beabsichtigten Hosstellen au f  einen H o f r a t h  a l s  
h ö c h s t e  I n s t a n z ,  eine H  o s k a  m m e r  m it  Schatz­
meister, R ai tkam m er,  und au f  eine L a n d e s r e g i e -

1 D im itz, Geschichte von K rain .
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r u n g restringierte, die Bezeichnung des F i s c u s  in 
K a m m e rp ro c u ra tu r  um w ande lte  und  die R eg ie rung  von 
Linz nach Bruck a. M .  verlegte.

Diese In n sb ru c k e r  Beschlüsse und  Abschiede ( 1 5 1 8 )  
schließen fü r  eine Z e i t  die gegenseitigen A u se in a n d e r ­
setzungen ab und  bilden so eigentlich den ersten S c h r i t t  
zur  U m w a n d lu n g  der f rühern  Adelsherrschaft zu einem 
S t a a t  im neuern S in n e .

IV.
A ber  nicht n u r  in organisatorischer, sondern auch 

in leg is la t iver  R ich tung  zeigt sich d a s  16 .  J a h r h u n d e r t  
außerordentlich fruchtbar. D a s  J a h r  1 5 1 4  brachte der 
S t a d t  L a i b a c h  eine C r i m i n a l - G e r i c h t s o r d -  
n  u n g oder eigentlich ein Malestz-Strafgesetz,  weil es 
zumeist d a s  materielle Recht zum Gegenstände hat.  D ie  
S t r a f e n ,  die in derselben angedroht werden, w aren  je 
nach dem Delicte verschieden und  m annigfa lt ig .  S o  
w urde  m an  z. B .  wegen M o r d  gerädert,  wegen zwei­
facher Ehe  ertränkt, wegen K indesm ord  lebendig beg ra ­
ben und  d ann  m it  einem P f a h l  durchstochen, wegen 
eines falschen E ides  w urden  einem die Z u n g e  und  die 
F in g e r  abgeschnitten u. f. w. J ed e  Woche zweimal 
w urde m it  12  R ä th e n  O rd inarrech t  und alle 1 4  T a g e  
S ta d t rec h t  gehalten, wobei m an  sich auch durch P ro «  
cura to ren  (Advocaten) vertreten lassen konnte, welcher 
Rechtsbeira th  jedoch den S ta d th e r r e n  wegen der 
hiebei oft vorkommenden heftigen A u se in a n d e r ­
setzungen nicht im m er lieb w ar ,  w esha lb  sie sich auch 
im  J a h r e  1 5 4 7  veran lass t  sahen, denselben eine P r o -  
c u ra to ren -O rd n u n g  sammt G eb ü ren ta r if  vorzuschreiben 
und zeitweise einzelne Persönlichkeiten auch von der V e r ­
tre tung  ganz auszuschließen?

1 Vrhovec: Ljubljansko mesto 1886.
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I n  Verbescheidung des oberw ähnten  In n sb ru c k e r  
Ausschusstages vom J a h r e  1 5 1 8  erließ Kaiser M a x  
fü r  K ra in  auch ein L a n d r e c h t s - M a n d a t  mit 
näheren  B es t im m ungen  über die A n lage  von Lehens­
büchern, über Testamente, Jn v e n ta r ie n ,  G o ttes läs terung ,  
Todtschlag, Z u tr inken  und  Kleiderüppigkeit.

E in e  besondere N eu e ru n g  au f  dem Gebiete der 
Gesetzgebung w a r  die im J a h r e  1 5 1 7 erschienene B e r g -  
g e r i c h t s - O r d n u n g ,  welcher eine fast ganz gleiche 
im J a h r e  1 5 5 3  und  eine zweite im  J a h r e  1 5 7 5 ,  fü r  
K ra in  a llein  gütige, und  endlich eine solche f ü r  J d r i a  
vom J a h r e  1 5 8 0  nachfolgten. Diese Gesetze behandel­
ten ein f rüher  nahezu ganz unbekanntes und  n u r  in  
einzelnen Localsta tuten und P r iv i le g ie n  zum Ausdrucke 
gebrachtes Gebiet. Dieselben lehnten sich an  die gleich­
zeitig im Deutschen Reiche erschienenen B ergo rdnungen  
an  und w aren  jedenfalls  formell und  materie ll  vo r­
geschrittene Werke, B ew e is  dessen, dass sie ihre G i l t ig ­
keit, m it  A u s n a h m e  des d a r in  zum erstenmale e rw äh n ­
ten landesfürstlichen W a l d r e s e r v a t s r e c h t e s ,  bis 
zu dem im  J a h r e  1 8 5 4  erschienenen Berggesetze bei­
behielten.

Diese letztere neue W aldbes t im m ung  stieß jedoch 
theils  wegen deren Z urückführung  au f  angebliche 
Regalrechte der österreichischen L ande s fü rs ten ,  h a u p t ­
sächlich aber wegen deren m inder entsprechender D u rc h ­
fü h ru n g  durch die l. f. O b e rb e rg r ic h te r1 au f  so viele 
un d  anha ltende  W iders tände  seitens der Waldbesitzer in  
O berkrain ,  dass sich nach 2 0 0 jäh r ig e n ,  noch heute nicht 
ganz abgeschlossenen S tre it igke iten  schließlich Kaiser 
Jo se f  genöthigt sah, die durch dieselbe zur B eförderung

1 M it  der E in fü h ru n g  dieses Gesetzes w urde in  K rain  ein  
Oberbcrgrichter, dann in  jedem B ergorte  a u s  dem S ta n d e  der 
Gewerken auch ein Unterbergrichter aufgestellt, welche alle dem  
Obristbergrichter bei der R egieru n g  in  G raz unterstanden.
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der E isenindustrie  in s  Leben gerufene entgeltliche S e r ­
v itu t  der H olzw idm ung im J a h r e  1 7 8 1  zu beheben 
und  die fernere B e h an d lu n g  der W ä ld e r  a n s  dem B e r g ­
gesetze auszuscheideu. 1

F ü r  M alef izfälle  schrieb F e rd in a n d  im J a h r e  
1 5 3 5  eine L a n d g e r i c h t s - O r d n u n g  vor, welche 
un te r  A ufzäh lung  verschiedener Berbrechen, a l s : G o t te s ­
lästerung, M ajes tä tsbe le id ignng ,  M o rd ,  H andan legnng  
an seine E l te rn ,  Unzucht, Fälschung, Z a u b e re i  n. s. m., 
auch B est im m ungen  über die F o l te r ,  die Gerichtskosten, 
die A ppe lla t ion  u. s. w. enthielt und überdies auch a n ­
ordnete, dass d a s  Vermögen der Verbrecher nicht mehr 
confisciert, sondern den E rb e n  ansgefolgt,  und  dass das  
T odesu r the i l  vom Landesfürsten  vor dem Vollzüge be­
stätigt werden müsse. E in  im  Laibacher M u se u m  a l s  
A n h a n g  zu dieser L a n d g e r ic h ts -O r d n u n g  verw ahrte r  
T a r i f ,  S  ch ö s f - ,  G  e s ch i e r  - u n d P  a n n r  i ch t e r  - 
O r d n u n g  genannt,  bestimmt auch die G ebüren  des 
Züchtigers  (F re m iau n e s ) ,  die er fü r  die Vollstreckung 
der S t r a f e n  zu bekommen hatte. F ü r  d a s  Viertheilen, 
R ä d e rn ,  S p ie ß en ,  B ren n e n  oder Köpfen eines V e r ­
brechers wurden  ihm 2  fl., fü r  d a s  E r tränken  1 fl., fü r  
da s  O h re n -  oder Nasenabschneiden zu 3 0  kr. a n s -  
gesetzt, u. s. w.

Auch eine C i v i l g e r i c h t s - O r d n u n g  fü r  die 
S ta d t r ich te r  in L a i b a ch a u s  dieser Zeitperiode ( 1 5 5 0 )  
ist im M u se u m  a l s  M a n u sk r ip t  in B e iw a h r u n g .  D i e ­
selbe behandelt  aber schon in  schöner O r d n u n g  den 
ganzen G a n g  des V e r fa h r e n s :  Klagen, Ladungen ,  Reden, 
Exceptionen, T in g e n  (Urtheilen),  Appellieren, Kontieren 
(Exequieren) und die Expensfrage .  Derselben folgte 
noch eine «neu  re fo rm ier te -  des Erzherzogs C a r l  vom 
J a h r e  1 5 8 6 .

1 M ehrere» in m einer A bhandlung über das l. f. W aldreser- 
ratsrccht in  den «M itth e ilu n gcn  der juristischen Gesellschaft- 1 8 6 3 .

2
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A ls  weitere gerichtliche N o rm e n  a n s  der Z e i t  
können angeführt  w e rd en :  D a s  M a n d a t  vom J a h r e  
1 5 0 3  bezüglich b<’r  E in b r in g u n g  von Gegenklagen, d a s  
V erbo t  vom J a h r e  1 5 2 6 ,  entlaufenen Verbrechern und 
U n te r thane»  S ch irm  und Vogtei  znkvmmen zu lassen 
und  sie überall  aufgreisen zu dürfen, und  endlich die 
V e re in b a ru n g  der innerösterreichischen L än d e r  a u s  den 
J a h r e n  1 5 3 4 ,  1 5 9 0 ,  sich gegenseitig durch Vorw eisung 
des sogenannten C om pass-S chre ibens  E x e c u t i o n  zu 
gewähren. Nebstbei wurden  die B ehörden  angewiesen, 
sich ihre Competenz vor A ugen zu halten  und n iem an ­
den ohne Recht zu pfänden ( 1 5 2 6 ) ,  die P a r t e i e n  ab<r, 
dass sie sich in  ihren S upp liken  al le r  Weitläufigkeit und 
Beschimpfungen zu enthalten  haben (1 5 6 9 ) .

D ie  M a l e f i z  - L a n d e s g e r i c h t s  - O r d n u n g  
vom J a h r e  1 6 5 6  in  1 0 0  Artikeln, d ann  die Appesia- 
t ious-  und  R e v i s io n s - O r d n u n g e n  vom J a h r e  1 6 7 0  
und  1 6 7 9  sind zw ar  zunächst fü r  Niederösterreich e r ­
f a s sen ,  gelangten aber auch Hierlands sammt der E i n ­
schärfung des Kanzlei-Geheimnisses vom J a h r e  1 6 4 9  
zu r  A nw endung .  Bemerkenswert  sind auch die wieder­
holten E m a n a tio n e n  des W u c h e r - V e r b o t e s  a u s  den 
J a h r e n  1 5 7 3 ,  1 6 1 3 ,  1 6 2 5 ,  1 6 2 8 ,  1 6 3 3  und  16 5 5 .

E in e  fü r  die U n te r tha nen  nicht unwichtige Rechts- 
befesligung w a r  endlich die Err ich tung  der sogenannten 
S t o c k - U r b a r e ,  S t i f t -  o d e r  Z i n s r e g i s t e r ,  in 
welche die Rechte und  der Besitzstand der G ü te r  und  der 
B a u e r n  eingetragen w urden .  A uf  den l. f. C a m era lg ü te rn  
sind solche schon im 15 .  J a h r h u n d e r t e  angelegt worden. 
S p ä t e r  gaben aber auch A n lass  zu deren A nfe r t igung  
die E in fü h ru n g  der am  Ausschusstage in  W ien  ( 1 5 4 1 )  
und  zu P r a g  (1 5 4 2 )  beschlossenen ständigen G rundsteuer,  
und  zum großen Thei le  auch die im L ande ansgeb rv -  
chenen U nruhen  der B a u e r n  ( 1 5 1 5 ,  1 5 2 5  und 1 5 7 3 ) ,  
die, in tradit ioneller  E r in n e r u n g  an  die glücklichen p a ­
triarchalischen Verhältn isse ih re r  S ta m m e s v o r fa h re u  vor



der J m p o r t a t i o n  des Feudalsystems, eine A enderung 
ih re r  nachherigen unleidentlichen Lage anstrebend, durch 
D epu ta t ionen  an  den Landessürsten und  auch m it  G e ­
w a l t  ih r  a l te s  Recht ( s ta v a  p r a v d a )  rückfordern zu 
können glaubten.

E ine  m itun te r  noch heute maßgebende R ech tsg rund ­
lage ist ferner d a s  G e n e r a l e  d e  r e b u s  i n c o r -  
p o r a l i b u s  vom J a h r e  1 6 7 9  fü r  alle innerösterrei­
chischen L ände r  über geistliche Lehen, Vogteien, D o r f -  
nnd  Grundobrigkeiten, über d a s  M o r t u a r ,  G rundbücher 
stimmt Satzvorschreibungen, R obo t ,  Zehent,  Bergrecht, 
J a g d ,  Fischerei, Schätze, Feldschäden, Grenzsteine, S e r ­
vituten und I n j u r i e n ,  ans die sich vielfach in  den U r-  
theileu berufen wurde.

B o n  w e itau s  größerer  B edeu tung  aber ist die 
S c h r a n n e n g e r i c h t s - O r d n u n g  vom J a h r e  1 5 6 4 ,  
die dann  in den J a h r e n  1 5 7 1  und  1 6 8 8  Verbesserungen 
erhielt. 1 E s  ist dies die Vorschrift fü r  d a s  gerichtliche 
V erfah ren  bei K lagen gegen den Adel vor ihrem p r i ­
vilegierten Gerichte (iforum n o b i l iu m )  in Laibach. 
Vorsitzender desselben w a r  der L a n d e sh a u p tm a n n  und 
dessen Beisitzer, 12  bis  16  an  der Z a h l ,  ständische 
M itg lieder.  E s  gab ein Hofrecht und  ein Landrecht.

Z u m  ersten gehörten I n j u r i e n ,  Besitzstörungen und 
alles, w a s  e in igermaßen s tra fbar  erschien, m it  A u s ­
nahm e der C r im in a l ia .  Alle übrigen  civilgerichtlichen 
Angelegenheiten, streitige und nichtstreitige, umfasste 
d a s  Landrecht. Urkunden m it  der Clausel des L a n d ­
schadenbundes genossen hiebei d a s  Vorrecht, ähnlich 
jenen des heutige» M a n d a ts v e r f a h re n s  über notarie lle 
Urkunden. D ie  Landschadenbund-Clausel w a r  in allen 
fünf niederösterreichischen Landen  üblich. S i e  hatte  
zw ar  nicht die W irkung  einer gerichtlichen Urkunde,

1 D im itz : «Uebcr die Schrannengerichte», in  de» « M itth e i­
lu n gen  der juristischen Gesellschaft» vom  J a h r e  1 8 67 .
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überstieg aber jene m it  B r ie f  und P e tsch a f t ; gleichwohl 
aber genossen alle diese drei Urkundenarten  a l s  i n s t r u ­
m e n t a  g u a r e n d i g i a t a  die K ra f t  p a r a t a e  e x e c u l i o n i s  
im S i n n e  der M a x . -G e r . - O rd n u n g  vom J a h r e  1 5 7 3  
(§ 2 9 8  a. G .  O .)  bis zum  A n fa n g  des 18. Jahrchuu- 
dertes. D ie  V e r t re tung  w a r  beim Hofrechte ausgeschlossen, 
dagegen beim Landrecht gestattet, doch mussten sich die 
A nw ä l te  aller Hitzigkeit enthalten , sich der Kürze be­
fleiße» und die P a r t e i e n  nicht überhalten .  A l s  eine 
Besonderheit des hiebei üblich gewesenen V e r fa h re n s  
kann hervorgehvben werden, dass der Vorsitzende nach 
gewechselten R eden einen Richter benannte  ( j u d ic e m  
d a b a t ) ,  der d ann  mit den Beisitzern den F a l l  besprach 
und  schließlich d a s  U rthe il  fällte, ohne gerade an  die 
A bs t im m ung  gebunden gewesen zu sein. E in e  A p p e l la ­
tion gegen Entscheidungen des S ch rannenge i  ichtes gab 
es anfänglich nicht, weil d a s  V erfah ren  mündlich w a r  
und keine Rechtssubstrate fü r  die höhere I n s t a n z  Vor­
la g e n ;  später konnte m a n  sie a n  die R eg ie rung  und 
den H o fra th  in W ien  ergreifen.

I n  Malefizsachen unters tand  hingegen der Adel 
dem L an d e sh au p tm an n e  und  seinen Assessoren, welche 
die Untersuchung abführten ,  d a s  U rthe il  sprachen und 
dann  den Delinquen ten  dem Landrichter behufs V o l l ­
streckung der S t r a f e  übergaben.

L e h e n s f r a g e n  w urden  in  Lehenstaidingen, 
an  denen sich die Lehensherren und  die V asallen  bc- 
theil ig ten, ansg c trag en ,  b is  derlei ohnehin n u r  selten 
vorkommende Angelegenheiten im 18. J a h r h u n d e r t  an  
die L andesreg ierung  kamen, die a l s  Lehensstnbe noch 
heute diese F u nc t ionen  ausüb t .  U ebrigens  ha t  die 
neueste Z e i t  auch diesem letzten Reste des F e u d a l ­
systems durch die gesetzlich angeordnete Allodialis ierung 
( 1 8 6 2  und  1 8 6 8 )  zum großen Theile  ein Ende gemacht.

I n  den U nterkra iner  W eingegenden sowie in 
S te ie rm ark ,  wo d a s  B e r g g e r i c h t s v e r h ä l t n i s
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schon seit dem 12. J a h r h u n d e r te  bestand, wurden  wohl 
auch B erg ta id inge  gehalten, bei denen der B erghe rr ,  der 
B e rg -  oder K e lle rm eis te r1 und die B ergholden  in te r­
venierten. D ie  Appella t ion  gieng an  den Kellermeister 
oder an  d a s  l. f. Hofgericht. E ine  B e r g r e c h t s -  
O r d n u n g  a n s  dem J a h r e  1 5 4 3  m it  5 2  Artikeln 
en thä l t  über die diesfälligen Verhältnisse, a l s :  B e rg -  
giebigkeiten, deren V e r jä h r u n g ,  E rh a l tu n g  der Wege, 
Z ä u n e ,  Rebenpelzer, B äu m e ,  T a g lo h n  und  über d a s  
Vorkaufsrecht des B e rg h e r rn ,  genaue B estimmungen.  
E in  besonderes In teresse  bietet dieses im Laibacher M u ­
seum verw ahrte  M a n n sc r ip t  dadurch, dass dem deut­
schen Texte auch eine slovenische Uebersetzung vom J a h r e  
1 5 8 2  beiliegt, die daher a l s  d a s  älteste b isher  bekannte 
R echtrdenkmal in dieser S p rac h e  angesehen werden kann.

V.

D a s  c i v i l r e c h t l i c h e  V e r f a h r e n  w a r  in 
früherer  Z e i t  mündlich. Dasse lbe erfreute sich zw ar  freier 
B ew eisw ürd ignng ,  doch aber w a r  es nach germanistischem 
Usus formalistischer N a tu r  und  viel von G ottesu r the i-  
len abhängig . D ie  oberw ähnten  G erich tso rdnungen  fü r  
Laibach, sowie jene fü r  d a s  S chrannengerich t  stehen 
noch alle au f  dem B oden  des mündlichen Processes. 
S p ä t e r  n a h m  d a s  V erfah ren  im m e r  m ehr  den in 
Deutschland und  auch in  Nieder- und  Oberösterreich 
( 1 5 5 7 ,  1 5 3 5 )  üblichen schriftlichen C harakter  a n  und  
gestaltete sich namentlich auch infolge der E in fü h ru n g  
der Appellationen (sogar gegen J n te r lo cn te )  zu einem 
schleppenden schriftlichen, von den Rechtsuchenden viel 
gefürchteten P rocessgang,  welcher allen Spitzfindigkeiten,

1 I m  J a h r e  1 5 5 1  ist vom  Landtage ein P elzham m er zum  
Landes-K ellcrm eister gew ählt worden.
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Wortklaubereien und  überhaup t  den hemmenden d i la lo n -  
schen E inw endungen  freien S p ie l r a u m  gestattete. E ine  
A u sn a h m e  hievon bildeten die Klagen  au f  G ru n d la g e  
der bereits obenerwähnten bevorzugten Urkunden, über
die ei» schnelleres E x t r a - O r d in a r v e i f a h r e n  durch E i n ­
leitung des Executions-Processes s tatthast w ar.

U m  derlei Urkunden eine möglichst große A u s ­
bre itung  zu verschaffen, ordnete R u d o l f  II. im J a h r e  
1 5 9 1  deshalb  auch an, dass sich die U uter thanen  ihre 
Rechtsschiisten bei den Grundobrigkeiten machen lassen 
sollen, eine Hebung, die sich seit d a m a ls  b is  zur E i n ­
füh rung  des N o la r ia t s in s t i tn ie s  im J a h r e  1 8 5 0  zur 
nicht geringen B eförderung  des Gerichtswesens fo r tan  
in der Weise erhielt, dass den P a r t e i e n  über ihre
Rechtsaete Urkunden beim Amte aufgenom men und a l s  
O rig in a la n sfe r t ig u n g k n  in die Urknndenbücher e inge tra ­
gen wurden, von denen es ihnen dann  freistand, sich 
Abschriften machen zu lassen.

D ie  E x e c n t i o n s - O r d n u n g  vom J a h r e  1 6 5 5  
mit  ihren Bestimm ungen über Gebotsbr ie f (Erkenntnis) ,  
W ahrnngsra th sch lag  (Ex-cntionsbescheid), U r la u b  (V e r ­
tagung)  ü. s. w. hielt noch an  dem Execntionsprocesse 
fest, aber schon im J a h r e  1 6 8 1  erli t t  letzterer durch 
die A dvocam t-  und  G erich tso rdnung  insoweit eine E i n ­
schränkung, dass m an  nun  bei den meisten Rechtsklagen 
nach vorherigem gütlichen Vergleichsversnche vor der 
Extra-Jud ic ia lcom m iss ion  (den sogenannten, b is  zur Ge- 
r ichtsorganisiernng im J a h r e  1 8 5 0  bestandenen - W i r t ­
s c h a f t  s  ä  m t e r  n)  da s  m ü n d l i c h e  V erfahren  ans 
kurze F r is ten  einzuleiten begann, welcher Usus auch später 
durch die Wechselordnung vom J a h r e  1 7 1 5  und  du-ch 
die Recesse vom J a h r e  1 7 3 6  und  1 7 5 8  unter  immer 
größerer Perhorresc ie rung  des schriftlichen V e rfah ren s  
beibehallen wurde, b is  der Gegenstand durch die allge­
meine G erich tso rdnung  vom J a h r e  1 7 8 1  in bestimmter 
F o r m  dauernde R ege lung  erhielt.
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I m  ganzen aber gestaltete sich im  17. J a h r h u n ­
derte d a s  Rechtskursen im m er m ehr nach r ö m i s c h e n  
G r u n d z ü g e n ,  nach dem sogenannten gemeinen Recht, 
wie a u s  den lateinischen Ausdrücke» in den hicrlündi- 
gen Processacten  zu entnehmen ist, the ils  infolge dessen, 
dass die Rechtsgelehrte» des L an d e s  ihre S tu d ie n  zu­
meist a n  Universitäten znrücklegten, wo n u r  solches ge­
lehrt  w u r d e /  hauptsächlich aber d a rum , weil d a s  von 
M a x im i l i a n  anfgerichtete Hofkammergericht in W ien  
seinen Entscheidungen zumeist n u r  d a s  römische Recht 
zugrunde legte. Uebrigens machte die Reccptio» des 
römischen Rechtes, welches schon längst vorher a l s  sub­
sidiarische Rechtsqnelle in  A nw endung  w ar,  auch in 
Deutschland in der Zeitperiode ganz bedeutende F o r t ­
schritte.

D a s  C r i m i n a l - V e r f a h r e n  beruhte ans  den 
oben erwähnten ,  in K ra i»  giltigen Laudesgerich ts-O rd- 
nungeu, viel aber kam auch die niederösterreichische Pein­
liche H a lsg e r ich ts -O rd n n n g  K a r l  V. (die sogenannte C a ro ­
l ina )  ivegen ihrer  eingehenden Auseinandersetzung des 
Auklageprocesses, der J u d ic ie n ,  T o r tu r ,  Defensiv», B a n n  
und  Acht, Urphed  (Landesverweisung) und Compvsition 
(gütliches A b th n n  durch E r l a g  einer S u m m e  G e l ­
des) ii. s. ro. in A n w  ndnng.  A s y l e   ̂ bestanden fortan, 
und auch die F o l t e r  fü r  Angeklagte und Zeugen  
w urde hie und da, besonders bei Hexenprocesse», a n ­
gewandt.  V on  de» andere» altdeutschen B e w e i s a i t e » : 
dem glühenden Eise», dem kalten Wasser, der Kreuz­
probe, scheint m a n  weniger Gebrauch g macht zu hab e n ;

1 F erd in an d  verbot der J u g e n d , andere U niversitäten  a ls  
in  W ien , F reib u rg  und In g o ls ta d t zu besuchen (1 5 4 8 ).

2 D ie  deutsche O rdens-C om nienda in  M ö ttlin g  erhielt schon 
im  J a h r e  1 3 5 0  d a s Asylrecht. Diese Asylrechte sind übrigens  
durch ein M a n d a t Friedrichs IV. an  den krainischen L an d es­
hauptm ann, m it welchem er die F re iu n g  für Uebelthäter au f­
hob, bedeutend beschränkt worden.
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gleichwohl ist vom Bahrrechte  ein F a l l  a n s  dem J a h r e  
1 6 2 7  bekannt, wo d i r  eines M o r d e s  Verdächtige a u s  
Draschgosche sich sofort nach K ropp  begab und da beim 
aufgebahrten  Leichname des E rm orde ten  d a s  B ahrrecht 
in G e g en w ar t  des P f a r r e r s  und  R tchters  ordentlich 
bestand, w orau f  er, -d a  der T od te  einiges Zeichen 
nicht g a b - ,  sofort freigelaff*u wurde.

Gegen E nde des 17 .  J a h r h u n d e r t s  fieug üb r ig en s  
der S tr asp rocess  an ,  einer W endung  entgegenzugehen; 
d a s  Anklageprincip t r a t  in den H in te rg rund ,  und das  
Untersnchnngsversahren von am tsw egen kam an seine 
S te l le .  D ie  frühere B u ß e  gestaltete sich nach und  nach 
zur  S t r a f e .

D a s  g e i s t  l i c h e  G e r i c h t s w e s e n  w a r  in der 
H a n d  des Laibacher Bischofs und des P a t r ia rc h en  von 
Aquileja.  Z u r  Z e i t  der hierarchischen Herrschaft ( 1 0 0 0  
bis  1 2 0 0 )  dehnte sich die J u r i s d ic t io n  derselben auch 
au f  profane Gegenstände ans ,  die aber  im J a h r e  1 4 9 7  
M a x  einigermaßen einschränkte. Nichtsdestoweniger aber 
blieben noch im m er mehrere Delikte, m ix t i  fori,  der 
gemeinschaftlichen J u d i c a t n r  m it  den weltlichen B e h ö r ­
den unterworfen, z. B .  s a c r i l e g iu m ,  s im o n ia ,  p o ly -  
g a m ia ,  s o d o m i a ,  Nothzucht, un te r  Umständen sogar 
Wucher und Todtschlag. I n  Laibach w a r  der gew öhn­
liche Vorsitzende des geistlichen Gerichtes der G en e ra l-  
V icar .  A ber  auch hier m ag es oft zu Competenzcon- 
flicten gekommen sein, wenigstens geht a n s  den F re is in ­
ger Acten hervor, dass die S tä n d e  im J a h r e  1 5 4 5  
Beschwerde beim Landessürsten führten , dass d a s  P a *  
tr iarchat  Aquileja durch seine Erzpriester h ie r lands  G e ­
richt halte, trotzdem dass dieselben weder die S prache  
noch die Verhältnisse des Volkes kennen.'

1 S p ä te r  hat m an  a ls  derlei V ice-Erzpriester (Archidiakone) 
P fa rrer  im  Lande bestellt; so erscheint im  17 . Jahrh u n d erte  der 
P farrer  von S te in  a ls  solcher gen an n t.
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E s  gehörte nämlich zu jener Z e i t  nicht ganz K ra in  
zum Laibacher B is lh u m e ,  sondern n u r  die Gegenden 
um  Laibach, Oberlaibach, Aich, K ra in b n rg ,  R a d m a n n s ­
d o r f ;  die Bezirke von Adelsberg, Senosetsch und  D o rn e g  
hingegen w aren  Bestandtheile  des T ries te r  B i s th u m s  
b is  zum J a h r e  18 3 3 ,  d a s  ganze übrige O ber- ,  I n n e r -  
und U nterkrain  un ters tand  aber direct dem P a t r ia rc h a te  
von A guile ja  und  nach dessen A ufhebung  ( 1 7 5 1 )  dem 
E rz b is lhum e G örz  b is  zum J a h r e  1 7 8 7  und Wippach 
g a r  noch bis  zum J a h r e  1 8 3 3 .

B e i  dem Umstande, a l s  Aguile ja  zur R epublik  
Venedig gehörte, die sich K ra in  dazu noch öfters nicht 
freundlich bezeigte, w a r  diese kirchliche E in the i lung  da­
her jedenfalls  ein sehr missliches V e rh ä l tn i s  nicht n u r  
fü r  die politische V e rw a l tu n g ,  sondern auch in  A n ­
sehung der A u s ü b u n g  oberkirchlicher Gerichtsbarkeit ,  die, 
wie oben erwähnt,  frühere Zeiten  einen weit g rö ­
ßeren W irkungskreis  hatte ,  a l s  heutzutage. D erle i  
Anstände mögen es nun  gewesen sein, die die S tä n d e  
von K ra in  zu obigen Beschwerden veran lassten  und  
die auch den G r u n d  zu den landesfürstlichen A n o rd ­
nungen  gegeben haben mochten, zufolge welchen die 
S tre i t igkeiten  nicht vor d a s  geistliche Gericht in Aguileja,  
sonder» vor die Archidiakone im Lande zu bringen 
( 1 6 0 9 )  und  die P räse n ta t io n  für  die geistlichen Aemter 
nicht m ehr an  den P a t r ia rc h en  und ihre G enera l-  
B ic a r ie n ,  sondern an  die römische C urie  direct oder 
an den apostolischen N u n t iu s  in W ien  vorzulegen 
w aren .

D ie  geistlichen Gerichte giengen ausschießiich nach 
dem canonischen Rechte vor,  an  welches sich auch der 
bischöfliche H a u p tm a n n  in Lack hielt ,  w esha lb  gegen 
dessen Entschiede die Appella tion  b is  in  d a s  16 .  J a h r ­
hunder t  an  den Bischof von F reis ingen  in B a ie rn  

'g ieng .  / -
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VI.

F ü r  die V  e r  w a l t u n n bestand a l s  Oberbehöede 
die im J a h r e  1 5 6 5  aufgerichtete niede! österreichische 
R eg ie rung  in G ra z ,  bei welcher die S l ä n d e  K r a in s  
durch zwei R epräsen tan ten  vertreten waren. S i e  hatte 
d a s  P o l i t icn m ,  die Oekonomie, die Ecclesiastica und  auch 
d a s  S tra fw esen  in  ihrer Kompetenz. I n  größeren 
S t r a f f ä l l e n  stand ih r  zu d a s  S uspens ionsrech t  gegen 
Berichtersta t tung an  den Allerhöchsten Hof nach W ien ,  
und «in d e l ic t i s  m in o r ib u s »  verfügte sie beliebig 
« c u m  p l e n a  p o t e s t a t e » .  I h r e  Vorgesetzte B ehörde 
w a r  die geheime S te l le  (Hofkanzlei) in W ien ,  die im 
17. J a h r h u n d e r t e  nach der B ehebung  der G ra z e r  R e ­
g ierung  überhaup t  fü r  alle L änder  a l s  höchste In s t a n z  
galt .

I m  Lande besorgten die V e rw a l tu n g  der L a n ­
d e s h a u p t m a n n  mi t  dem L a n d e s v e r w e s e r  
gemeinschaftlich mit den Landständen  und zum großen 
T he i le  auch dem V  i c e d o m. B o r  der erfolgten V e r ­
ein igung des L andes  ( 1 5 2 2 )  Hallen die Windische M a r k  
( in  M ö l t l in g ) ,  der Karst (in Adelsberg) und I s t r i e n  
( in  M i t te rb n rg )  auch solche H a u p tm äu n e r ,  über deren 
Thätigkeit  u n s  jedoch wenige Notizen erhalten blieben. 
D e r  L an d e sh a u p tm a n n  sowohl a l s  dessen S te l lve rtre te r ,  
der Landesverweser, w urden  vom Landesfürsteu  über 
A n t r a g  der S tä n d e  ernann t .  Diese P o s t e n , welche 
wegen ih rer  Doppelstellung nicht wenig schwierig w aren ,  
finden w ir  fortan  von Persönlichkeiten a u s  dem höheren 
Landesadel  bestellt.

Z u  den S t ä n d e n  zählte m an in der älteren Z e i t  
n u r  den Hochadel, später aber wurde» auch der geringe 
Adel und  die V ertre ter  der Geistlichkeit und  der l. f. 
S t ä d t e  und M ä rk te  beigezogen. Dieselben versam ­
melten sich infolge höherer E inberu fung ,  sonst auch bei 
allen wichtigen Anlässen von selbst. I m  15 .  J a h r -



Hunderte kamen sie un te r  F riedrich  IV. besonders zur 
G e ltung ,  weil dieser Herrscher, von inneren und äußeren  
Constella tionen gedrängt,  sich fo r tan  bemnssigt sah, bei 
ihnen  und bei den B ü rg e r n  in S tä d t e n  und M ärk ten  
Hilfe und  Unterstützung zu suche», w orau f  sich auch 
die vielen a u s  dieser Zeitepoche s tammenden S tä d te -  
P r iv i le g ie n  znrückführeu lasse».

D e r  Vorsitzende der S tä n d e  w a r  in früheren 
Zeiten der L a n d e sh a u p tm a n n  oder der Landesverweser;  
im 17. J a h r h u n d e r t e  finden w ir  einen L a n d  m a r  - 
s c h a l l  a l s  P räs iden ten  der L and tage  in der P erson  
des G ra fe n  A uersperg ,  in dessen F a m i l ie  die S te l le  
dann  bis zur  A enderung  des S y s te m s  im J a h r e  1 7 4 7  
erblich blieb. E ine  allgemeine V ersam m lung  nann te  
m an  den L a n d t a g ,  einen kleineren Z u sam m en tr i t t  den 
offenen A u s s c h u s s ,  welcher sich in besonderen F ä l len  
zu einem engeren gesta l te te , aber nichtsdestoweniger 
den ganzen Körper repräsentierte. Z u r  Beschlussfähigkeit 
w a r  die Anwesenheit von 2 4  M i tg l ied e rn  erforderlich. 1

D ie  Besorgung der laufende» Geschäfte au ß e r  den 
L and tags-Sess ionen  oblag einem gewählten Ausschüsse 
der V e r o r d n  e t e n  ( 1 5 3 1 )  a n s  de» vier S lä n d e -  
nrnppen  (Herren, R i t te r ,  P r ä l a t e n  [ 1 5 9 9 ]  und  S t ä d t e  
[1 5 7 5 ,  1652 ]) .  D ie  F n n c t io n sd a n e r  dieser Verordneten, 
welche im J a h r e  1 7 1 8  auch eine umfangreiche I n ­
struction erhielte», w ährte  drei J a h r e ,  doch erfolgte die 
W iede rw ah l  in  der Regel.  U n te r  einem A lte r sp rä s i ­
denten stehend, versahen sie gleichzeitig auch die B e i ­
sitzerstellen beim Schrannengerichte.

Zeitweise versammelten sich auch in  g e m e i n ­
s c h a f t l i c h e n  A u s s c h u s s t a g e n  die S tän d ev e r t re -  
tungen  aller innerösterreichischen L ände r  in W ien, G raz ,  
Linz, A u g sb u rg ,  In n s b ru c k ,  Cilli, Bruck. A n s  diesen

1 D a s  M u seu m  verw ahrt alle  L an d taas - P rotokolle vom  
J a h r e  1 5 3 0  her.
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Ausschusstageu bildete sich im 16. J a h r h u n d e r t e  rin 
ständiger Ausschuss der V ervrdneten  al ler drei L ände r  
K ärn ten ,  K ra in  und  S te ie rm ark  in  G r a z  a l s  eine A r t  
perennierende C en tra lve r t re tung  heran .  Diese ständischen 
V ersam m lungen  besaßen ein M a ß  von F re ih e i t ,  das  
jenes der modernen  C onsti tu tionen  weit übertrifft .  
S o  finden w i r , dass  sie im J a h r e  1 5 1 9  Anstand  
nahm en, dem neuen L andesfürs ten  eh r  zu huldigen, be­
vor er nicht ihre Rechte beschworen habe, ferner, dass 
sie sich im J a h r e  1 5 9 8  d a rü b e r  beschwerten, dass der 
Landesfürs t  Zo l l-  und S teuere o n tr ib n t io n ,  j a  selbst den 
Krieg, ohne sie um  ihre M e in u n g  zu fragen, beschließe, 
w a s  gegen ihre F reiheiten  verstoße, ja, im J a h r e  1 5 7 4 ,  
gelegenheitlich der B e ra th n n q  über die postulierte 
S u m m e ,  ge radeaus  eine bessere O r d n u n g  im  erzher­
zoglichen H a u sh a l te  den Abgeordnete» desselben an- 
riethen. M s  zu B eg in n  des J a h r e s  1 6 2 8  die R e g ie ­
ru n g  den S tä n d e n  naheleqte ,  dass der Landesverweser 
Katzianer wieder a l s  V erordnete r  gewählt  werden solle, 
w aren  sie da rü b e r  de ra r t  mit Unwillen erfüllt,  dass sie 
sofort beschloss n, S e .  M a je s tä t  zu bitten, die S t ä n d e  in 
ihren alten S ta tu te n  zu belassen und zu «m anten ieren» .

I n  gleicher Weise beschwerten sie sich beim A u s ­
schusstage ( 1 5 1 8 )  gegen die N'chtberücksichtiguug des 
A de ls  bei V erle ihung  von P r ä l a t e n -  und C anon iea ts -  
stellen. D e r  E rlassung  von A nordnungen  zum Schutze 
des W a l d e s ,  zu welchen sie durch nahezu 3 0  J a h r e  
im  17 .  J a h r h u n d e r t e  von der R eg ie rung  gedrängt  w u r ­
den, verhielten sie sich lange hindurch passiv, endlich 
aber lehnten sie diese A uffo rderung  entschieden mit den 
W o r te n  ab, dass ein jeder von ihnen seine W a ld u n g e n  
besser zu schonen wisse, a l s  die R eg ie rung  die ihrigen, 
wovon m a n  sich leicht überzeugen könne, welche besser 
und  welche «schiche» seien.1

1 D im itz : «Geschichte von K rain» .
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Auch au f  die Gerichtsbaikeit  dehnten sie ihre A u f ­
sicht au s .  S o  liegt u n s  eine Beschwerde vom J a h r e ,  
1 5 S 0  vor, m it  welcher sie den Laudesfürsten  um A b ­
hilfe gegen die Landrichter baten, weil sie zumeist n u r  
au f  G e l d -  u n d  G a l e e r e n  s t r a f e n  erkannten. D ie  
Geldstrafen gehörten nämlich zu den S p o r t e ln  der G e ­
richtsbarkeit, lind die Galeerensträfl inge konnte m a n  in 
Venedig zu 3 0  D uca ten  verkaufen. Besonders  die so 
häufigen T  o d t  s ch l ä g e bei N a u fh ä n d e ln  wurden in der 
Regel unter  gleichzeitig zwischen den In teressenten  er­
folgtem Vergleiche mit G e lds tra fen  abgethan.

Am allerwenigsten aber ließen sie sich d a s  Z u ­
sammengehen mit den N achbar ländern  K ärn ten  und 
S te ie rm ark  bei größeren Laud tagspostu la ten  nehmen, 
weswegen sie auch in häufiger Korrespondenz m it  den 
S tä n d e n  dieser L änder  standen und wohl auch hiebei 
mit divergierenden Ansichten sich b e g e g n te n ;  wenigstens 
finden w i r  in der T a g e so rd n u n g  eines steierischen L a n d ­
tages  a u s  dem 16. J a h r h u n d e r t  un te r  anderen auch 
einen P u n k t :  -B e r a th u n g  wegen eines h j e t z i g e n  
Schre ibens  der krainischen Landschaft.» 1 D ie  H a u p tth ä -  
tigkeit der S tä n d e  und der V e r o r d n t e n  aber bestand 
spätere Z e i t  neben der B e ra th n n g  über die K o n tr i ­
bution, T ürkennoth ,  Hochzeitsgeschenke a n  den A l le r ­
höchsten Hof, Almosen, G nadengaben ,  M a u t  it. s. w. n u r  
in der einfachen Entgegennahm e herabgelangter  M a n ­
d a t e ,  R e s c r i p t e ,  P a t e n t e ,  R e c e s s e ,  S a ­
t z u n g e n  und O r d n u n g e n ,  die verschiedenartigsten 
Gegenstände betreffend.

VII.
Um n u r  e inigermaßen die R ich tung  und den 

Charak te r  der V e rw a l tu n g  a n s  jener Z e i t  zu kenn­
zeichnen, mögen einige dieser N o rm e n  in  der Kürze mit

2 » B eiträge für die Geschichte S te ierm ark s» .
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S c h lag w ö r te rn  hier angeführ t  werden. I m  J a h r e  1 5 2 7  
w urde  eine P o l i z e i - O r d n u n g  erlassen, welcher 
ähnliche Einschärfungen in  den J a h r e »  1 5 4 2 ,  1 5 5 2 ,  
1 6 3 3 ,  1 6 8 6  nachfo lg ten ; dieselben verboten den B o r ­
kauf, d a s  Fluchen, d a s  S p ie l e n  um  G eld  den B a u e r n  
und  Handwerkern, die Völlerei, d a s  Z u tr inken  und  B e- 
scheidgcben sowie auch alle S ch lag  , P a l g h -  u n d R u m o r -  
händel. E s  w urde eine Weinschank- und  Speise tar iss -  
O rd n u n g  erlassen (1 5 7 6 ) .  D ie  G a s tm äh le r  bei Dausen, 
Hochzeiten und  Todesfä llen  w urden  auf D a u e r ,  P e r ­
sonen und S pe isenanzah l  geregelt und  zur A bw ehr 
köstlicher Kleiderzier eine detaillierte K leidero idnung  
( 1 6 5 9 )  nach S tä n d e g ru p p e n  (G rafen ,  Herren,  g raduierte  
D oc to re» ,  Ritterschaft, Adel, Kanzleiverwandte, B ü r g e r  
und  B a u e r n )  vorgeschrieben, den H ande ls leu ten  der G e ­
brauch der E l lenm aße  und  den W ir te n  die E in h a l tu n g  
des vorgeschriebeuen S pe ise ta r i fes  anbefohlen. E in e  
M ü l ln e r - O r d n u n g  vom J a h r e  1 5 7 6  bestimmte a l s  
M ü l le rg e b ü r  d a s  20 .  M a ß e l ,  und  die Verwechslung 
des G etreides  belegte sie mit S t r a f e n ; d a s  Z eh e n t­
pa ten t  vom J a h r e  1 5 5 1 ,  15 7 3 ,  1 5 7 6  behandelt die 
E inh eb u n g  des Getreide- und Sackzehents,  welcher 
bei sonstigem Verfa l le  binnen 2 4  S tu n d e n  am  Felde 
von den Berechtigten eingesammelt werden musste, zu 
welchem Zwecke m an  die Feldfrüchte in G a rb en ,  M a n ­
deln und  H äufe ln  aufzustellen hatte. D e r  Zehen t  w a r  
anfänglich eine geistliche, a u s  B a ie rn  an  u n s  über­
kommene Giebigkeit und kommt schon im 9. J a h r ­
hunderte vor, später aber habe» solchen auch die welt­
lichen G ru n d h e r re n  fü r  sich eingeführt.

Auch b e s o n d e r e  polizeiliche Verbo te  w urden  
vielfältig erlassen, z. B .  gegen die Z ig eu n e r  (1 5 1 2 ) ,  
herrenloses Gesindel ( 1 5 5 4 ,  1 7 1 5 ) ,  C vucub ina t  (1 5 5 8 ) ,  
W afsen tragen  ( 1 5 5 2 ,  1687 ) ,  P a s q u i l le  und  S c h m ä h ­
schriften (1 5 6 0 ) ,  E n the i l igung  der S o n n -  und Feiertage  
(1 5 5 4 ) ,  N ichtzuha ltung  des Fas ten- und Beichtgebotes
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(1 6 5 9 ) ,  d a s  Kirchenschwatzen (1 6 7 7 ) ,  b lau  M o n ta g e  (1571) .  
I m  J a h r e  1 7 2 2  w urde  eine -erfrischte F eu ero rdnung»  
erlassen. D urch  Aufste llung eines L andle ibarztes  (1 5 2 7 ) ,  
später P rv tv m ed icu s  ( 1 6 6 6 )  und d an n  O b e r lan d es -  
C h i ru rg  (1 7 8 2 )  g e n a n n t ,  und  durch mehrfache Pest- ,  
C ontag ien- und J n fe c t io n s  O rd n u n g e n  Apotheker- [ 1 5 1 8 ]  
und  ärztliche T a x o rd n u n g  [1 5 7 0 ] )  versuchte m a n  dem 
S an i tä t sw e se n  und durch eine genaue In s t ru c t io n  für  
den Schnlinspector  in Laibach dem Schulwesen ( 1 5 8 4 )  
gerecht zu werden.

O rd in a r i -P o s te n  w urden  eröffnet von Laibach nach 
T r ies t ,  K la g e n fu r t ,  K a rls tad t  ( 1 5 6 9 )  und M a r b u r g  
( 1 5 7 8 ) ,  eine P o s to rd n u n g  ( 1 6 2 1 ) ,  ein S t r a ß e n p a te n t  
( 1 6 7 2 )  erlassen und  die S a v e  R eg u l ie ru n g  eingeleitet 
(1 7 3 2 ) .  G rö ß e re  S t r a ß e n b a u t e n  und  U m legungen  w u r ­
den durchgeführt a m  Loibl,  in  der Kanker, von O b e r ­
laibach b is  A delsberg  und  zwischen P r ä w a l d  und 
Senosetsch.

D e n  L a n d e s c u l t u r - R ü c k s i c h t e n  t ru g  m a n  
durch eine W e in g a r ten  O r d n u n g  (1 5 2 8 ) ,  W a ld v rd n n u g  
(1 6 2 9 ) ,  durch d a s  V erbo t  des Läzbreunens, G e räu th -  
machens und des G a isv iehe s  ( 1 6 0 1 ,  1 6 4 3 ,  1 7 2 4 ) ,  durch 
eine genaue In s t ru c t io n  fü r  den L an d e s  B erg- und  F o r s t ­
meister (1 6 5 0 ) ,  durch Jag d g e n e ra l ie n  ( 1 5 6 3 ,  1 7 1 2 )  und  
specielle Raubschützen- und  W ilddiebverbote (1 7 5 2 ) ,  durch 
F ischere i-M andate  ( 1 5 3 1 ,  1 5 8 5 ,  1 6 0 3 )  Rechnung. I n  
Absicht au f  die R eg e lu n g  des Arbeiterweseus w urde 
eine D i e n s tb o te n -O rd n u n g  erlassen ( 1 5 3 0 )  und der 
A rbe i ts lohn  fü r  einige A rbeits le is tungen  bestimmt.

I n  p u b l i c i s  e c c l e s i a s t i c i s  lässt sich v er­
zeichnen d a s  im J a h r e  1 5 2 4  frommen S t i f t e r n  und  ihre» 
E rben  zur H in ta n h a l tu n g  der A n h ä u fu n g  des Grundbesitzes 
in  tobten H änden  eingeräumte Wiederkauf- und E in lö su n g s ­
recht au f  zu solche» Zwecken gewidmete R ea l i tä ten ,  dann  
da s  G enera le  d e  b o n o r u m  e c c l e s i a r u m  vom J a h r e  
1 5 7 4  und  1 5 8 7 ,  m it  welchem den Geistlichen jede
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Alienieruiig kirchlicher G ü te r  verboten wurde, die E i n ­
füh ru n g  der s a r t a  t e c t a  und  der p o r t io  c a n o n i c a  
bei gerichtlichen Verlässen und die ersten Versuche des 
p l a c e t u m  r e g iu m  ( 1 5 0 7 ,  1 6 4 1 ,  1 6 8 1 ) .

E in  großes  In teresse  w urde dem H a n d e l  und  
G e w e r b e  zu gewendet.

D e r  H a n d e l  d i s  L andes  coucentrierte sich zumeist 
in  der (Stadt L a ib a c h , welcher schon im J a h r e  1 3 7 6  
die H andelsfre ihe it  m it  K ärn ten  und  S te ie rm a r k  (m it  
A u s n a h m e  der P e t t a u e r  W eine) und  im  J a h r e  1 3 8 9  
m it  Venedig vom Landesfü rs ten  erthe ilt  w urde .  I m  
J a h r e  1 4 0 8  w urde  ih r  vom D ogen  M oeen igo  d a s  
gleiche H a nde lsp r iv i le g inm  verliehen, wie es A u g sb u rg  
und  W ien  hatten und  d a s  in Zoll- ,  M a u t -  und  S t r a f )  nt* 
freiheit bestand. Ueberdies genoss Laibach eine A r t  
H ande lsm onopo l  mit P e lz w a re n  ( 1 4 0 8 )  u n d  zum Theile  
auch m i t  Eisen (1 4 9 1 ) .

I m  J a h r e  1 5 0 3  erhielt es d a s  S ta p e l -  und  
Niederlagsrecht,  kraft welchem alle fremden Kaufleute  
ih re  W a r e n  durch sechs Wochen a l ld a  n u r  den L a i ­
bachern zum K aufe anbieteu durf ten  und  erst nach V e r ­
lau f  dieser Z e i t  frei d am it  verfügen konnten. D a s  hie­
bei entfallende Lager- und  W agge ld  bildete eine E i n ­
nahm e der S t a d t  (1 5 2 4 ) .  I n  gleichen Verhältnissen 
standen die Laibacher zu Völkermarkt (1 5 0 4 ) .  Diese 
Niederlagsrechte w urden  schließlich im J a h r e  1 7 7 4  a u f ­
gehoben , a n  deren S te l le  sich d an n  die G r o ß h a n d lu n ­
gen entwickelten. Handelsberechtig t  w a re n  n u r  die B ü r ­
ger der S t ä d t e  und  M ä r k te ;  den B a u e r n ,  Herrschaften, 
Geistlichen und  Klöstern w a r  der H a n d e l  ebensowenig 
a l s  die G e w erb e au sü b u n g  gestattet ( 1 3 8 9 ,  1 4 6 1 ,  1 5 1 0 ) .  
N u r  m it  Lebensm it te ln  und Vieh durfte  die Landbevö l­
kerung au f  den M a r k t  treten ( 1 2 7 6 ,  1 2 7 8 ,  1 5 78 ) .

A l s  hauptsächliche H andelsar t ike l  können ange füh r t  
w erden :  Weilt  (von dem der W ippacher sehr gesucht 
w a r ) .  L e inw and  a u s  der Bischoflacker Gegend ,  Eisen



u n d  N ä g e l , Corduanlacke,  M e z la n  und  Kotzen a u s  
O b e rk ra in ,  S ie b e  a u s  Strasische,  V ie h ,  H on ig  und 
H olzw aren  a n s  U n te r -  und  J n n e r k r a in  u n d  d a s  zu­
meist a n s  K roa t ien  bezogene Pelzwerk. J d r i a  lieferte 
seit 1 4 9 7  selbstverständlich Quecksilber und  Z in n o b e r  
und  später auch Spitzen.

B i s  zum J a h r e  1 5 1 3  w aren  auch die J u d e n  in  
K ra in  handelsberechtig t ,  wo sie in  Laibach schon im 
12 .  J a h r h u n d e r t e  eine Gemeinde bildeten. V o m  obigen 
A usw e isu n g s jah re  a n  durf ten  sich jedoch keine J u d e n  
in  K ra in  niederlassen, und  alle wiederholten Versuche 
des Landcsfü rs ten ,  dieses V erbo t  rückgängig zu machen, 
p ra ll ten  a n  dem W iders tande der S t ä n d e  ab  ( 1 6 7 7 ,  
1 7 7 1 ,  1 7 8 9 ) .  E rs t  w ährend  des französischen I n t e r r e g ­
n u m s  siedelten sich zwei israelitische F a m i l ie n  hier an ,  
bei denen es d a n n  auch b is  in  die neuere Z e i t  verblieb.

D e r  H a n d e l  K r a in s  gieng nach Deutschland (bis 
Aachen, wo sich unsere Kaufleute sogar eine eigene 
Kapelle b au ten ) ,  zumeist abe r  nach I t a l i e n  ü ber  G örz  
u n d  C iv ida le  nach Venedig und  S i n i g a g l i a ,  w esha lb  
auch V e ne t ia ner  u n d A q u i le ja n e r  M ü n z e n  bei u n s  h a u p t ­
sächlich circulierten. D ie  gewöhnlichsten E i n f u h r a r t i k e l  
von dort  w a ren  G o ld -  und  S i l b e r w a r e n ,  Gewürze, 
B au m w o lle ,  S e ide ,  Teppiche.

V o r  allem aber w a ren  unsere H andels leu te  an  
T r i e s t  gewiesen, d a s  sich einer besonderen Vorsorge 
des Landessürsten  erfreute. G a l t  es doch, tun diese ge­
wissermaßen noch zu r  kraiuischen Landschaft gehörige 
S t a d t  in  den S t a n d  zu setzen, Venedig die Concnrrenz 
bieten zu können. S ch o n  im  J a h r e  1 3 6 1  erhielt T r ies t  
d a s  P r iv i le g iu m  des S tr a ß e n z w a n g e s ,  vermöge welchem 
alle  nach I t a l i e n  und  I s t r i e n  bestimmte W a r e n  über 
T r ie s t  verschickt und  dort  verzollt werden m ussten  (1 4 6 2 ) .  
J a  sogar zur  Es ttre ide-E infuhr nach T r ie s t  gegen billi­
gere P re ise  w a r  K ra in  verpflichtet, u m  die S t a d t  m it  
den erforderlichen L ebensm itte ln  zu versehen. Alle  V o r ­
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stellungen und  Beschwerden der S t ä n d e  d iesfa lls  w aren  
beim L audesfürs ten  erfolglos ( 1 5 2 2 ) ,  ja  selbst eine 
gew altibä tige  Auseinandersetzung einiger krainischer 
S ä u m e r  m it  den T rie s t in e rn  füh r te  diese so viel au-  
gestrcbte E m a n c ip a t io n  nicht herbei (1 5 6 3 ) .  D a f ü r  
w a ren  aber auch die T r ies t ine r  H ande ls leu te  verpflichtet, 
ihre W a r e n  nach Deutschland n u r  durch L a  buch und 
nicht etwa in einer anderen  R ichtung  zu versenden (1 6 0 5 ) .

Ueberdies w a r  T ries t  auch in einer ände rn  Weise 
begünstig t;  es genoss vollständige H a nde ls - ,  S te u e r - ,  
M i l i t ä r -  u n d  S te inpelfre ihe i t ,  hatte  Wocheun a r l t s -  
P r iv i le g ie n  ( 1 6 4 5 )  u n d  w urde im  J a h r e  1 7 1 7  mit 
F iu n ie  zum F re ih a fen  erhoben.

D a s  G e w e r b e w e s e n  entwickelte sich in K r a m  
f r ü h z e i t ig ; schon im  13. J a h r h u n d e r te  finden w i r  in  
Laibach die meisten G ew erb sa r ten  ver tre ten ,  die sich, 
in  Genossenschaften g ru p p ie r t ,  ob A bgang  einer dies- 
sälligeu S p e c ia l le g is la tu r  selbst Z u n f to rd n u n g e n  vor- 
schriebeu, z. B .  die Schneider ( 1 4 5 7 ) ,  die Kürschner 
(1 4 5 9 ) ,  Schmiede ( 1 4 7 8 ) .  M i t  der Z e i t  sah sich die 
R eg ie ru n g  veran lass t ,  in  dieses Bestreben selbst schützend 
u nd  regelnd ein.»greifen, w a s  zu der allg. H a n d w erk s ­
o rd n u n g  F e r d in a n d s  I. vom J a h r e  1 5 7 2  und  zu r  B e ­
hebung einiger sich eingeschlicheuer Eigenmächtigkeiten 
durch die cassa l . io  p r iv i l e g io r u m  a  p r i v a t i s  c o n c e s -  
s o r u in  ( 1 6 6 6 )  führte. D ie  radic ierten  R e a l -  und  ver­
käuflichen G ew erbe bildeten sich schon im  16 .  J a h r ­
hunder te  a u s  und  nahm en  später im m er zu .  so dass 
sich M a r i a  Theres ia  ve ran lass t  sah, deren weitere V e r ­
m ehrung  zu verbieten (1 7 5 8 ) ,  w o ra u f  sie während  d ' r  
französischen Zwischenregiernng durch P ro c la m ie ru n g  
der  vollen Gewerbefreiheit  ganz behoben wurden ,  l ieber-  
Haupt h a t  die gewerbliche L e g is la tu r  schon m it  dem 
H andw erksgenera le  ( 1 7 3 2 ,  1 7 5 0 )  und  den Z unfta r t ike ln  
( 1 7 3 9 ,  1 7 8 2 ) ,  namentlich aber durch die E rk lä ru n g  
von 8 8  früher  gew erbsm äßigen  Beschäftigungen a l s
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freie G ew erbe ( 1 7 7 6 )  eine entschieden freiere R ichtnng 
eingeschlagen und  es sogar gestattet, ein Gewerbe, ohne 
gerade d a s  Meisterrecht e r la n g t  zu h a b e n , n u r  au f  
G r u n d  eines behördlichen Schutzbriefes ausüben  zn 
können (1 7 2 5 ) .

D ie  neuere  Z e i t  ha t  es nicht verabsäumt, den B e ­
dürfnissen des durch d a s  später ausgetretene F a b r ik s ­
und  Maschinenwesen viel geänderten G ew erbs lebens  
gerecht zu werden und  h a t  zu dem B ehnse  Versuche 
nach verschiedenen R ichtungen  angeftellt,  sich jedoch 
schließlich überzeug t ,  dass die W o h l fa h r t  des K le in ­
gewerbes in  dessen voller F r e ig e b n n g , b a r  a l le s  
Schutzes von der M a c h t  des K ap ita ls ,  nicht liege.

D a s  L a n d e s v e r t h e i d i g n n g s  w e s e n  beruhte 
im M i t te la l te r  im H eerbann,  t ra f t  welchem der Lehens- 
niid G ru n d h e r r  mit seinen t ln te r th an en  zur  Heeresfolge, 
ausgenom m en bei P riva tfehden ,  verpflichtet waren.  M i t  
dem 15. J a h r h u n d e r te  stengen sich diese Verhältnisse 
an  zu verlieren, und  an  deren S te l le  t r a t  in F ä l le»  
der R o th  das  Ausgebot von S ö ld n e rn ,  zu welchem alle 
S läud ic lassen  nach bestimmten M a ß s tä b e n  ih r  K o n t in ­
gent zu liefern hatten.

D e r  L a n d e sh au p tm an n  w a r  der Chef der bew aff­
neten M ach t,  welche a u s  der Ritterschaft und  ande re r­
seits a u s  dem nichtadeligen K a d re ,  dem eigentlichen 
A ufgebo t ,  bestand. U m  die B ü r g e r , die ihre S tä d t e  
und  M ä rk te  in  der R egel selbst tierthcidigen mussten, 
wafsentnchtiger zn machen, wurden  in mehreren L a n d ­
städte» Schießstände und  B ü rg e rg a rd e n  errichtet (1 5 8 4 ) .  
D ie  S ö ld n e r  w urden  von H anp tlen ten  und  die R i t t e r ­
schaft von R i t tm eis te rn  befehligt. D a s  R efe ra t  über 
d a s  M ilizwesen führ te  bei der Landeshauptm annschaft  
ein Kriegsseeretär und au  der S e i t e  des Landesfürsten  
der Hofkriegsrath  ( 1 5 5 6 ) .  B era th u n g e n  ü b e rD efe n s io n s-  
o rdnuugen  ( 1 5 1 8  und 1 5 7 9 )  standen in den Land tagen  
a n  der T a g e s o r d n u n g ;  die K tappeu-V erps leguug ,  B e -

3*
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q im rlie rung  und die V orspannsle is tung  w aren  durch be­
sondere O rd n u n g e n  geregelt ( 1 6 4 4  und  1 6 9 1 ) .

E rs t  M i t t e  des 18. J a h r h u n d e r t s  behob sich diese 
Doppelstel lung des M i l i t ä r s  (S o ld a te sk a )  zwischen den 
S tä n d e n  und der N egie rung .  D a s  Conscrip tions-  nnd 
ständige Werbbezirkssystem w urde  eingeführt  ( 1 7 7 3 )  und 
der S o l d a t  a l s  zuvörderst dein staatlichen O r g a n i s m u s  
angehörig  und  a n  d a s  L an d  n u r  im F a l le  des B e ­
darfes ,  bezüglich der B eq u a r t ie ru n g  und  der V orspann ,  
angewiesen erklärt. Unser vaterländisches I n f a n t e r i e -  
R e g im en t  erhielt  bei diesem Anlasse d a s  N r .  4 3  ( G r a f  
T h u r n ) ;  im  J a h r e  1 8 1 0 ,  a l s  K ra in  u n te r  Frankreich 
kam, w urde  es au fge lös t  ( B a r o n  Simbschen), im  J a h r e  
1 8 1 7  aber m it  dem N r .  17  wieder aufgerichtet (R en ß -  
P la u e u ) .  Kriegerisch thä t ig  w a r  d a s  R eg im en t  gegen 
die P r e u ß e n  in  Schlesien ( 1 7 7 1 — 1 7 7 8 )  und  1 7 9 1 ,  
gegen die T ü rk e n  bei S a b a t z ,  B e lg ra d  und  Lugosch 
( 1 7 8 8  und  1 7 8 9 ) ,  gegen die F ranzosen  a m  R h e in  
( 1 7 9 3 ) ,  in  I t a l i e n  ( 1 7 9 4 — 1 8 0 0 ,  1 8 0 9 ) ,  in  D a l m a ­
t ien und  in  A lban ien  ( 1 7 9 8 ,  1 8 0 2 — 1 8 0 6 ) ,  gegen die 
I t a l i e n e r  ( 1 8 2 0 — 1 8 2 2 ,  1 8 3 1 — 1 8 3 5 ,  1 8 4 8 ,  1 8 4 9 ,  
1 8 5 9 ,  1 8 6 6 ) ,  gegen die M a g y a r e n  bei K o m o rn  (1 8 4 9 ) ,  
u n d  in  B o sn ie n  18 7 8 .

D a s  F i n a n z w e s e n  des L andes  beschränkte 
sich im M i t te la l te r  zumeist n u r  au f  die l andesfü rs t ­
lichen R e g a l i e n :  d a s  M ü n zrech t ,  Z o l l  und  M a u t .  
D a s  erstere w urde  im 13. J a h r h u n d e r t e  vom Herzog 
B e rn h a rd t  durch P r ä g u n g  der m o n e t a  L a b a c e n s i s  in 
Laibach und  L andestros t  (L ands traß)  ausgeübt.  D e r  
Z o l l  von den H a n d e lsw a re n  w urde in Laibach und  
G örz  fü r  die E in -  und  A u s fu h r  eingehoben ( 1 5 4 4 ) .  
I n  späterer Z e i t  usurpierten auch mehrere Herrschaften 
dieses Recht, besonders in J n n e r k ra in  a n  dem H a u p t ­
handelswege. w a s  zu vielen Beschwerden A n lass  gab. 
E inze lne erfreuten sich auch der Zollfre iheit ,  z B .  der 
Bischof von F reis ingen  fü r  seine vielen Besitzungen (1 2 7 6 ) .
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D a s  S t r a ß e n -  und Brückenmautrecht spielte nicht 
m inder eine große R olle  »nd  w a r  zwischen dem Lan-  
desfürsten, den S t ä n d e n  und  P r iv a te n  vertheilt,  je 
nachdem die E r h a l tu n g  der betreffenden C om m unica t io»  
dem einen oder dem ändern  oblag. O f t  w a r  es auch 
mit dem Zollrecht verbunden. D asse lbe  hinderte nicht 
wenig den Verkehr —  gab es doch n u r  von Laibach 
b is  F iu m e  1 4  M a u te n  —  w esha lb  schon im  J a h r e  
1 3 6 6  Herzog Albrecht eine M a a t  in Laibach behob, 
weil durch dieselbe der T rans i to h a n d e l  in s  Stocken 
geriett). I »  bestimmten F ä l le n  verlieh der L a n d e s ­
fürst E inzelnen auch Geleitsbriefe,  wodurch sie von der 
M a u ten t r ic h tu n g  befreit wurden, w a s  jedoch den S tä n d e n  
nicht znsagte, weswegen sie auch hierüber zeitweilig 
Beschwerde führ ten  (1 5 1 5 ) .  Auch am  Laibachflusse 
bestand eine M a u t ,  die nicht wenig einträglich 
w ar .  da sie im J a h r e  1 4 7 5  einen Jah resp a c h te r t ra g  von 
1 0 0 0  G oldgu lden  abw arf .  D ie  S a v e fa h r te n  scheinen 
hingegen unbem ante t  gewesen zu sein. U m  den m a n n ig ­
fachen U eberhaltnngen vorzubeugen, w urden  die M a u te n  
in J n n e r k ra in  ( P l a n i n a ,  Adelsberg, Senosetsch) einer 
R eg u l ie ru n g  m it  Rückcontrole unterzogen (1 5 5 3 ) .

S p ä t e r  kamen auch G e r i c h t s - ,  S t r a f -  und 
W e h r g e l d e r ,  G eb ü ren  der M a r k t-  und  J u r i s d i c t i o n s ­
privilegien in H e b u n g ;  ja, auch schon zu einer a l l ­
gemeinen B esteuerung  des Besitzes und  der P ersonen  
w urde gegriffen (1 2 7 6 ) .  I n  Laibach scheint eine s tän ­
dige H auss teuer  schon sehr f rüh  bestanden zu haben, 
da schon in  den J a h r e n  1 3 6 9  und  1 3 7 3  der L a n d e s ­
fürst auch die adeligen Hausbesitzer zu r  Z a h lu n g  der­
selbe» verhielt.

Diese Einkünfte und  der E r t r a g  der vielen lan d es ­
fürstlichen Herrschaften reichten hin, um  die B e d ü r f ­
nisse der V e rw a l tu n g  zu decken; dieselben w aren  wegen 
der A utonomie der S tä n d e ,  S t ä d t e  und  der G r u n d ­
herren  auch nicht so groß, da  es wenig B eam te  gab
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und viele S te l le n  auch mit geistlichen F u n c t io n ä re n  
besetzt waren.  A l s  jedoch später un te r  dem h a r t  ge­
p rüf ten  Kaiser Friedrich I V . 1 die finanziellen V e rh ä l t ­
nisse sich im m er t rü b e r  gestalteten und  die Bedürfnisse 
des L andesfürs ten  wegen der for tw ährenden  Türken- 
E in fä l le  und der V enet ianer  S tre i t igkeiten  fo r ta n  größer 
wurden ,  musste neben dem schon längst üblichen w ö ­
chentlichen T ü r k e n - P f e n n i g  ( 1 4 8 0 )  zu noch weiteren 
A uflagen  geschritten werden. Diese E in n a h m e n  bestan­
den in der n u n  regelmäßig postulierten C o n  t r i  b u ­
t t  o n ,  deren B ew il l igung  und  E in t re ib u n g  den S t ä n ­
den oblag. S i e  w urde  au f  den C le ru s ,  die G ru n d h e rre n ,  
die S t ä d t e  und  die U n te r lhanen  nach der Leis tungs­
fähigkeit repart ier t .

O f t  setzten die S tä n d e  große Schwierigkeiten derlei 
P o s tu la te n  entgegen, machten die B ew il l igung  von 
allerlei Gegenconcessionen abhängig,  und n u r  selten ge­
nehmigten sie die ganze F o rd e ru n g ,  in Voraussicht  
welcher Abstriche die R eg ie ru n g  infolge einer Hofkam­
merinstruction vom J a h r e  1 6 7 0  auch angewiesen w ar,  
stets ein D r i t th e i l  über den strengen B e d a r f  in  A n ­
spruch zu n e h m en .2

Abgesehen von diesen fallweisen C ontribu tionen  
w urde ob der sich immer wiederholenden Türken-Einfälle ,  
zu deren A bw ehr K r a m  allein b is  1 5 9 7  schon an  
7 Vs M il l io n en  beigesteuert haben soll, noch zu wei­
teren S te u e ra r t e n  geschritten: D e r  Weindatz (Z a p fen ­
m aß)  w u ide  e ingeführt ( 1 5 5 6 )  und d a s  S a l z  a l s  M o ­
nopol erklärt (1 5 1 6 ) ,  später jedoch infolge der vielen

1 D ieser K rain  sehr gew ogene Herrscher erfreute sich im  
Laude großer B elieb th eit und Unterstützung. S o  wurde im  J a h r e  
1 4 4 6  eine K ontribution  zur A ussteuer der Prinzessin  K atharina  
und im  J a h r e  1 4 7 0  zur B ezah lu n g  der landessürstlichen Schulden  
an  den Baum kirchner eine ziemlich hohe Leibessteuer vom  Lande 
beschlossen und eingebracht.

2 D r . E lw e r t: -Geschichte der F in an zen .»
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durch duž b i l l i g t e  V cnetianer S a l z  herausbeschworencn 
Beschwerden wieder der H ande l  mit demselben frei- 
gegeben ( 1 5 3 6 )  und geregelt (1 6 6 1 ) .  Auch eine s tän­
dige G ru n d -  und Personalclassenstener neben dem A uf-  
botgeld (von jeder H ube 6  Batzen, 1 5 6 3 )  w urde vom 
Ausschusstage ( 1 5 4 1 )  berathen und angebahnt.

Alle diese E innahm sgue l lcn  und  der E r t r a g  
vom Verkaufe der vielen Pfaudschil l iugs-Herrschaften ins  
P r iv a te ig e n th u m ,  ja  selbst die beim Tridentinischen 
Concil ium  durchgesetzte Nichtbefreiung des C le ru s  von 
den öffentlichen Abgaben, setzten F e rd in a n d  I. nicht in 
den S t a n d ,  alle die vielen S ta a tsbed i ir fu isse  zu decken, 
infolge dessen sich denn auch die im B e trag e  von einer 
M i l l i o n  G u lden  von seinem V org ä n g e r  übernommene 
S taa ts sch u ld  während  seiner R eg ie ru n g  au f  12  M i l ­
lionen steigerte. .

E tw a s  günstiger gestalteten sich die finanziellen 
Verhältnisse im  darau ffo lg e n d en  1 7 . J a h rh u n d e r te ,  gleich­
wohl aber deckten doch die Einkünfte nicht die A usgaben .  
M a n  schritt daher wieder zu neuen G efällen  und  
Accisen. E s  wurden  die verschiedenen N a h ru n g s -  und 
Gebrauchsartikel,  a l s : W ein ,  B ier ,  Fleisch, Fische, G e ­
treide, M e h l ,  Ledcrstoffe, Leinwand, P ferde,  Pretiosen, 
mit Umschlägen und Umqelde b e le g t ; d a s  A b fa h r t s ­
geld ( 1 6 0 2  und  1 6 9 6 ) ,  der Kartenstempel ( 1 6 7 8  
und 1 6 9 2 ) ,  der Pap iers tem pel  ( 1 6 8 0 )  und d a s  Musik» 
und  T anzim posto  ( 1 7 0 8 )  e iugeführt ,  ein W eg- und 
B rü c k e n m a u t -T a r i f  (1 6 3 6 ) ,  eine Universalvermögens- 
steucr, ein T a b a k -P a te n t  (1 7 1 7 ) ,  ein C o n t re b a n d -M a n d a t  
( 1 7 2 0 )  und d a s  M a u t -V e c t ig a l  ( 1 7 2 5 )  erlassen.

D iese ,  theils  dem Landesfü rs ten ,  theils  der 
Landschaft a l s  sogenannte M it te ld ingsgefä l le  zukominen­
den R evenuen wurden  zumeist au  Meistbietende ver­
pachtet und  da fü r  eine G e n e ra l -A p p a l to -O rd n n n g  ( 1 6 9 9 )  
erlassen, die un ter  anderen auch vorschrieb, dass die 
Licita t ionen bei b rennender Kerze abzuhalten  und  der
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M eis t-  oder M indes tbo t  beim Verlöschen derselben ab- 
zerschlagen sei.

I m  J a h r e  1 7 0 4  w urde  ein B anco-C olleg ium  in 
Laibach aufgestellt, und  im J a h r e  1 7 1 4  eine R egelung  
der Gefälle  ü b e rh au p t  eingeleitet.

V III.

D urch  d iese .v ie len  landesfürstlichen, a u s  eigener 
M achtvollkommenheit erlassenen A n o rdnunge n  schränkte 
sich der W irkungskreis  der S tä n d e  im m er mehr ein, 
und ih r  E in f lu ss  a u f  die öffentlichen Angelegenheiten 
w urde  im m er schwächer. D ie  S te uerbe w il l igung  hörte 
nahezu au f  und  schrumpfte m ehr zu einer R e p a r a t io n  
und  E in b r in g u n g  derselben zusammen. S e lb s t  der A u s ­
druck « S tä n d e »  fieng an ,  der R eg ie ru n g  missliebig zu 
werden, w o fü r  die Bezeichnung «Herren und Landleute» 
in  den amtlichen Schrif ten  vorgeschriebe» w urde  (1 6 1 4 ) .  
M i t  einem W o r te :  überall  t r a t  d a s  Bestreben heran, 
d a s  landesfürstliche P r in c ip  gegenüber der S tä n d e -  
A utonom ie  zur G e ltu n g  zu bringen, w orin  die R eg ie ru n g  
einigermaßen auch in  der Geistlichkeit gegen die d a m a ls  
zumeist protestantischen S t ä n d e  Unterstützung fand.

D ie  innere  und  äußere  Constella tion des S t a a t e s  
w a r  aber auch ganz zur F ö rd e ru n g  dieser R ich tung  ge­
eignet. D ie  Religionsstre itigkeiten w aren  allgemach bei- 
gelegt, der W iders tand  im N orden  am  W eißen  B erge  
niedergedrückt, die M ac h t  der T ürken  gebrochen und 
U n g a rn  dem Reiche wiedergegebe». A lles  dies stärkte 
und  consolidierte die C en tra lg e w a l t  und  ebnete die 
Wege dem gleichzeitig auch in Frankreich zur G e ltu n g  
gebrachten s t a a t l i c h e n  A b s o l u t i s m u s .

D e r  Kaiserin M a r i a  T h e r e s i a  w a r  es be­
schicken, die ersten entscheidenden S ch r i t te  in dieser 
R ich tung  zu thun .  Gleich nach der B eend igung  des
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Erbfolgekrieges gieng sic a n  biefrs Werk, welches sie 
m it  den offenen W o r te n ,  dass sie «eine allgemeine 
gleichförmige, gute Verfassung und  O rd n u n g  herznstellen 
beabsichtige», sich gleichsam entschuldigend, eiuleitete. M i t  
Recefs vom 6. Oktober 1 7 4 7  w urde  eine landesfü rs t­
liche D e p u ta t io n  fü r  V e rw a l tu n g ,  G ontribu t ion ,  R e ­
krutierung  und  Gameralsachen m it  der Bezeichnung 
R e p r ä s e n t a t i o n  und  K a m m e r  eingesetzt, die 
in Gesetzqebnngs- und  V e rw a l tu n g s f ra g e n  n u r  vom 
Allerhöchsten H " f  «i» Dependenz» sein sollte. D ie  
J u s t iz  mit sechs ständigen Assessoren, J u d i c iu m  d e ­
l e g a t o m  , welches dem J u d ic iu m  r e v i s o r iu m  in G ra z  
und der oberstgerichtlichen Revisionsstelle in W ien  
unterstand, bildete eine A btheilung  dieser vereinigten 
Landesstelle un te r  einem und demselben P rä s id iu m .  
D a s  L a n d  selbst wurde in drei von den S tä n d e n  u n a b ­
hängige Verwaltungsbezirke, sogenannte K r e i s ä m t e r ,  
eingetheilt, die Vrcedomstelle aufgelöst  und  deren Gom- 
petenz a n  die obgenannten B ehörden, von denen die 
justizielle zum T he i le  auch a l s  A ppella tionskam m er f u n ­
gierte, vertheilt.

E s  liegen u n s  keine Nachrichten vor, wie diese 
N euerung  von den S tä n d e »  ausgenommen w u rd e ;  u n ­
erw arte t  kam sie ihnen nicht, denn schon bei der letzten 
B eeid igung des L an d e sh a u p tm a n n e s  (1 7 4 2 )  ereignete 
sich der Anstand, dass  in der ihm vorgelegten B eeid ignngs-  
formel, die Glausel der Beobachtung der ständischen F r e i ­
heiten, der a l ten  Hebung entgegen, ausgelassen w a r ,  aber 
desungeachtet scheinen diese N euerungen  doch deprimierend 
auf sie gewirkt zu haben, wie a u s  zwei zu dieser Z e i t  von 
ihnen eingebrachten Hosbittgesnchen hervorgeht. W ä h ren d  
sie sich nämlich in dem Gesuche vom 5. S ep tem b er  
1 7 4 7  noch der überschwenglichsten und  devotesten A u s ­
drücke bedienten, die Kaiserin m it  einem D a r in s .  A ugns tu s ,  
V e sp a s ia n , G a lb a  und der J u d i t h  verg lichen , ihre 
S chw erte r  fü r  sie zu schärfen sich bereit erklärten, w a s
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sie jedoch «s in e  d e n a r i o  d e i » nicht thun  können, —  
haben sie in der gleichen Angelegenheit (es handelte 
sich nämlich tun die V e rm in d e ru n g  des durch den E r b ­
folgekrieg bedeutend erhöhten S tenerpvs tu la tes )  zwei 
M o n a t e  später einfach die ihnen aufgetragene E in b r in ­
gung  der L andesnm lagen  mit der B it te  abgelehnt, solche 
durch die n u n  ausgestellt n  K rc isä in te r  eincassieren zu 
lasse», dam it  die zu B oden  liegenden Güterbesitzer dessen 
«entübriget» werden.

Uebrigens m ag  so ohne alle A nstände diese gleich­
zeitig auch in den anderen  P ro v in zen  des Reiches dnrch- 
geführte S y s te m än d eru n g  doch nicht vor sich gegangen 
sein, weil schon im J a h r e  1 7 6 4  eine neue O rga n is ie ru n g  
derselben nachfolgte, durch welche endlich die V e rw a l tu n g  
von der J u s t iz  ganz g e t re n n t ,  eine L a n d h a n p l ­
i n a  n n s c h a  f t  und ein L a n d r e c h t  a l s  selbständige 
B ehörden  in s  Leben gerufen und hiedurch eine neue 
Entwicklnngsphase des öffentlichen Lebens geschaffen 
wurde.

D a s  V e rw a l tu n g s -  und  Justizwesen entwickelte sich 
nun  gleichmäßig mit jenem der übr igen  L ände r  des 
R eiches;  es begann fü r  alle eine staatlich und Huma­
n i tä r  fortschrittliche Zeitepoche, die zerstörend und  schaf­
fend gleichzeitig wirkte und  den endlichen A u s b a u  des 
E i n h e i t s s t a a t e s  anbahnte .

V o r  allem w urden  die Reckte der G r u n d -  
H e r r s c h a f t e n  au f  ein m äßigeres  N iv e a u  re s t r in g ie r t ; 
ihre S te u e r -  und  M a u tf r e ih e i t  und die P a t ro n a ts re ch te  
behoben, die J a g d ,  deren sie a llein  berechtigt zu sein 
g l a u b t e n , w urde nach G  genden versteigernngsweise 
v eräußer t  und  d a s  S t r a f -  und Executionsrecht über die 
U n te r tha uen  a n  die jeweilige G enehm igung  des K re is ­
a m tes  gebunden. I n  den Grundbesitz w urde durch S o n ­
derung desselben in  Dom inica!« und  R ns tiea lg ründe ,  m it  
A n n a h m e  des Entscheidungsjahres  1 5 4 2 ,  eine O r d n u n g  
gebracht, die bestehenden Weide- und  Holzungsrechte
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erhoben, die Grundbesitz C u m n lie rn n g  und  T h e i ln n g  ein­
geschränkt (1 7 7 1 ) ,  die G ü te r -A rro n d ie ru n g  ( 1 7 7 5 )  und 
die V erthe i lung  der Hntweiden angebahnt.  D e r  B ie n e n ­
zucht w urde durch Ausstellung von Bienenmeister»  und 
derlei S chu len  (1 7 7 5 )  und dem W a ld e  durch eine 
strenge W a ld o rd n u n g  ( 1 7 7 1 )  eine besondere Aufmerksam­
keit geschenkt. A n s  dem im J a h r e  1 6 9 3  gegründeten 
wissenschaftlichen Vereine « a c a d e m i a  o p e r o s o r u m »  
entwickelte sich im J a h r e  1 7 6 7  eine Gesellschaft des 
Ackerbaues und  der nützlichen Künste, die im  J a h r e  1 7 8 7  
au fge lö s t ,  im J a h r e  1 8 2 0  a l s  k. k. Laudw ir tschafts-  
gesellschaft wieder auflebte. W eitere wichtige E inrichtungen 
w aren  die E in fü h ru n g  d e s V o l k s s c h n l w e s e n s  (1 7 7 4 ) ,  
der Couscription (1 7 7 0 ) ,  der Werbebezirke, des Gewerbe- 
P a t e n t e s  ( 1 7 7 6 )  und  der Z urückführnug der h i e r ­
a r c h i s c h e n  C  o m  p e t e n  z auf ihre eigentlichen G r e n ­
zen durch d a s  V erbo t  der Excom m unication  (1 7 6 8 ) ,  der 
öffentlichen geistlichen B u ß e n  ( 1 7 7 9 )  und durch d a s  
nun  in entschiedener F o r m  zum Ausdrucke gebrachte 
P la c e tu m  (1 7 7 3 ) .

I m  J u s t i z i e l l e n  wurden  die L and ta fe l  ( 1 7 3 0 )  
und  die G rundbücher  ( 1 7 6 3 )  angelegt, F ideicommiss- 
errichtungen an  die B ew il l igung  des Landesfürsten  ge­
bunden, d a s  peinliche Recht durch die c o n s t .  c r im .  
T h e r .  und  d a s  Civilrecht durch den C o d e x  T h e r e s ,  
codificiert (1 7 6 8 ) ,  die F o l t e r  aufgehoben, die B a n n ­
gerichte mit einer I n s t ru c t io n  versehen ( 1 7 7 6 )  und dem 
Laibacher Landrechte unterstellt .  A m  allermeisten aber 
t ru g  zur B eförderung  der Ju s t iz  die A n o rd n u n g  bei, 
dass n u r  geprüfte R ichter d a s  R ich teram t ansü b e n  
dürfen, weil infolge dessen die meisten S tä d t e  und 
auch viele G u ts h e r re n  ihre Gerichtsbarkeit  anhcim- 
sagten.

D ie  kostspieligen neuen staatlichen N euerungen,  
wiederholte Kriege und  der im J a h r e  1 7 4 0  m it  6 0  M i l ­
l ionen G u ld en  übernommene, aber schon im J a h r e
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1 7 6 7  die S u m m e  von 2 6 0  M i l l io n e n  erreichende 
S taa tsschn ldenstand  d rängten  zur E iö f fn u n g  noch w e i ­
t e r e r  E i n n a h m e n ,  infolge dessen denn auch die 
C am era !-  und Gcrichtstaxen ( 1 7 4 9 )  erhöht, d a s  Lotto 
(1 7 5 1 ) ,  die E rbstener m it  dein E rbstener-A eqnivalen t fü r  
geistliche G ü te r  ( 1 7 5 9 )  und  eine S chu lden-  und  V er-  
mögensclasie ii-S teuer ( 1 7 6 9 )  a n g e fü h r t  wurden .  D a s  
S a l z -  und  Tabakgefälle  erhielt eine einträglichere G e ­
s ta ltung ( 1 7 5 0 ,  1 7 5 9  1 7 6 5 ,  1 7 7 6 ) ,  die Jn c a m e r ie rn n g  
des f rü h e m  ständischen S tem pelgefä lles  und  des S tä rk e -  
nnd Haarpnder-A nfschlages  w urde ansge füh r t  ( 1 7 5 1 )  
und  die P r iv a tm a u te n ,  a l le rd ings  gegen En tgelt ,  a u f ­
gehoben (1 7 7 4 ) .

D ie  wichtigste N eu e ru n g  au f  finanziellem Gebiete 
aber m ar die E in fü h ru n g  des R  e c t i f i c a t o r  i » m s  
(1 7 4 7 ) ,  durch welches nicht n u r  ein größerer  E r t r a g  
an  G lu n d s t e n e r n , sondern auch eine gleichmäßigere 
V erthe i lnng  derselben, sowie auch eine neue O r d n u n g  
der rechtlichen Verhältnisse der G rn n d h e r re n  zu ihren 
U nter thanen  herbeigeführt wurde, welche noch heutigen 
T a g e s  in  derlei S trei t igkeiten nicht selten maßgebend 
eingreist. Z u r  W a h r u n g  des Zollgesälles wurde ein 
C on treban t-  und Schw ärze rpa ten t  ( 1 7 5 0 )  und  zur ü b e r­
sichtlichen R echnnngsgebarung  die A nlage  besonderer 
Abtheilungen  fü r  die einzelnen E rfo rdern iscon ten  an- 
geordnet und hiedurch der Jn v a l id en fo n d  (1 7 4 9 ) ,  C ri-  
m inalfond  (1 7 7 2 ) ,  Normalschnlfond ( 1 7 7 6 )  und R e l i ­
gionsfond ( 1 7 2 8 )  geschaffen. D a s  S a tz re g a le  (1 7 5 0 ) ,  
der Erbsteuerfond ( 1 7 5 0 )  und  die Arrhagiebigkeite» 
w urden  geregelt. Z u r  V e rw a l tu n g  des F inanzw esens  
w urde eine H o f - B a n c o - D e p u t a t i o n  und  in 
den L ändern  C a m e ra l -B a n c a l - A d m in is t ra t io n e n , dann  
Gefällsgerichte und  au f  dem L ande beeidete S t e u e r ­
einnehmer ausgestellt.

Kaiser J o s e f  gieng a u f  dem eingeschlagenen Wege 
noch w e ite r ;  a l le rd ings  sah er sich durch die in  Frankreich
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sich vorbereitenden Ereignisse zu einem entschiedenen V o r ­
gehen und  zur Concentr ie rm ig  seiner Machtvollkommen­
heit genöthigt, w a s  sich mit den usuellen Vorrechten der 
S t ä n d e  nicht wohl vereinigen ließ, aber  die Geschichte 
w ird  ihm d a s  Z e u g n is  nicht versagen, dass er die a»  
sich gezogene M a c h t  zum Nachtheile seiner Völker nie 
ausgeübt,  im Gegeutheile, trotz seiner v e rh ä l tn ism äß ig  
n u r  kurzen Herrscherzeit, I n s t i tu t io n e n  geschaffen habe, 
fü r  die ihm die Menschheit im m e rd a r  dankbar sein 
wird.

E s  w ürde  zu weit führen, alle dieselben hier ans- 
zuzählen, w esha lb  sich n u r  a u f  die wesentlichsten der­
selben beschränkt w ird .  D urch  sein U u te r th a n sp a te n t  
(1 7 8 1 ) ,  die d a ra u f  folgende Aufhebung der L e i b e i g e n ­
s c h a f t  ( 1 7 8 3 ) 1 u n d  endlich durch die vollständige 
Aushebung des Feudalsystem s und der P fa r rzeheu te  
( 1 7 8 9 )  befreite er die ungeheuere M e h rh e i t  seiner U n -  
te r thanen  a u s  einer menschenunwürdige» Rechtlosigkeit. 
T e n  K lagen  über die u n g l e i c h e  B e s t e u e r u n g  be­
absichtigte er durch die in  A ngrif f  genommene geome­
trische Landesvermessung abzuhelfen, und  die S te u e r la s t  
überhaup t  linderte er nach seinen K räften  durch die 
großm üth ige  Z u w e n d u n g  von acht M il l io n e n  G u ld en  
eigenen P r iv a lv e rm ö g e u s  zur V erm in d e ru n g  der S t a a t s ­
schuld. V o n  nicht m inder w ohllhätigen  F o lg e n  w a r  die 
Aufrichtung der P f a r r a r m e n - I n s t i t u t e  ( 1 7 8 3 )  
und  die zur S icherhe it  der B ü r g e r  ans fortschrittlichen 
Grundsätzen beruhende vorsorgliche P o l i z e i - O r d n u n g  
(1 7 8 1 ) .

Z u r  besseren E n t fa l tu n g  der Landwirtschaft w urde 
d a s  E rfo rd e rn is  der adeligen Landsm annschaft  zur  E r ­
werbung der laudtäflichen G ü te r  behoben. D a s  schon 
von M a r i a  Theresia  eingeleitete, zu r  F ö rd e ru n g  der

1 D ie  Leibeigenschaft bestand zu der Z eit n u r noch mehr 
in  B öh m en, M ä h ren  und K ram .
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dam aligen  heimischen I n d u s t r i e  allein mögliche P ro h ib i -  
t iv -S ystem  bildete er weiter an s ,  und gegen die vielen 
G old- und  Silberfülschuiigeu führ te  er die P u n c ie ru n g  
ein (1 7 8 8 ) .  S e in  T o l e r a n z p a t e  n t  brachte nach 
langer  V erb i t te rung  wieder R u h e  in die gesellschaft­
lichen Kreise,  und  bezüglich seiner Schöpfungen  im 
J u s t i z f a c h e  braucht n u r  angeführ t  zu werden, dass 
die P ü n c ip i e n  derselben, wie sie im allgemeinen b ü r ­
gerlichen Gesetze (I. Theil) ,  in der G e r i c h t s - O r d n u n g  
( 1 7 8 1 )  und  im  S tr a s r . c h te  ( 1 7 8 7 ,  1 7 8 8 )  zum A n s -  
drucke gebracht wurden, noch heute in  der Wissenschaft 
und P r a x i s  maßgebend sind.

D e r  E rw ei te rung  der C en tra lg e w a l t  entsprach auch 
die gleichzeitig in s  Leben gerufene C  e n  t r  a l i s a  t i o n 
d e r  B e h ö r d e n .  E s  wurde die L an d e sh an p tm an n -  
schaft in Laibach aufgehoben und das  L and  dem G ra ze r  
G n b e rn iu m  nnterüelll .  D a s  Landrecht wurde fü r  K ä r n ­
ten und K ra in  vereinigt, ein Appellationsgericht fü r  
alle drei Länder in K lagen fn r t  und in W ien  die oberste 
Jnstizstelle ( 1 7 8 2 )  geschaffen D ie  Z a h l  der V e ro rd ­
n t e n  w urde n u r  au f  einen Posten  festgesetzt und 
die ständischen Geschäfte in l. f. V e rw a l tu n g  ü b e r­
nom men.

E s  ist begreiflich, dass diese in die früheren land- 
schastlichen Verhältnisse so tief einschneidenden R e fo r ­
men den S tä n d e n  nicht znsagten. H a t  M a r i a  Theresia  
die politische S te l lu n g  des A de ls  erschüttert, so ha t  sie 
ihm dies doch durch sociale Vorrechte, E h re n äm te r  und  
andere B evorzugungen  zu entgelten versucht. Kaiser 
Josef  kannte dies nicht; au f  dem B oden des S t a a t s -  
bü rg e r th u m s  w aren  ihm vor Reckt und  Gesetz alle 
gleich; sein einziges S t r e b e n  w a r  a l l g e m e i n e W o h l ­
fa h r t  und  demgemäß seine E inrichtungen.

Gleich nach seinem T ode  wandten  sich daher die 
S tü n d e  alt seinen Nachfolger m it  der B i t te  um W ieder-
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Herstellung der früheren V e rhä l tn isse .1 M i t  lebhaften 
F a rb e n  schilderten sie in dieser ih re r  B e s c h w e r d e  und 
B i t te  ihre früheren glücklichen T age ,  wo sie noch gemein­
schaftlich m it  der N eg ie rung  alle öffentlichen A nge legen­
heiten besorgten und im Genüsse ih rer  zahlreichen G e ­
falle a l s  Mnsikimposto  (1 7 0 7 ) ,  M i t te ld in g  (Zoll und 
M a u t ]  (1 7 2 8 ) ,  W e indaz  (1 5 6 4 ) ,  W einim postie  (1 7 3 6 ) ,  
Fleischkieuzer ( 1 7 0 6 )  sich befanden. N u n  f-i ihnen 
a lles  dies benommen. E in  solches S y s te m  un terg rabe  
die Grundfesten d s  S t a a t e s  und  die geheiligten I n t e r ­
essen der Menschheit. S i e  un terfangen  sich daher,  i n ­
ständig um  eine A endernng zu bitten, namentlich aber 
um die Einschränkung der Volksschulen aus die S tä d t e  
und  M ärk te  und  ohne S c h u l z w a n g , A ufhebung des 
allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches und  der keinen 
Rangsnnterschied kennenden Jn r i s d ic t io n s n o rm ,  die E i n ­
fü h ru n g  eines billigeren G erich tsverfahrens  m i t  V e r ­
ringerung  der Advocaten von 2 9  ans  8, die A u sg ab e  
einer neue» allgemeinen G erich tso rdnung  vom J a h r e  
1 7 8 1  m it  ihren zahllosen nacht, äglichen V e ro rd n u n g e n /2 
Endlich baten  sie auch um die a lten  V o r r e c h t e  des 
A de ls  bei der Besetzung der S te l len ,  bei der eides- 
stättigen B es tä t igung  vor Gericht s u b  fide n o b i le ,  im 
C r im in a lv e r fa h ren ,  dann  um M a u t -  und Zollfre ihO t, 
um  d a s  alte  Einstandsrechl und um  Einste l lung  der 
G runds teuer  nach dem eben in A ngrif f  genommenen 
Cataster .

D e r  E r fo lg  dieses M ajestä tsgesnches w a r  ein ge­
r i n g e r ;  derselbe beschränkte sich au f  eine gemilderte 
W iede re in füh rung  des U n t e r  t h a n s  w e s e n s  nnd der 
S tünde-V erordne tenste l le  behufs allfülligen B e i ra lh e s  in

1 Aehnliche V orstellungen  und B it te n  seitens der S tä n d e  
erfolgten gleichzeitig auch in  mehreren anderen P ro v in zen  des 
Reiches.

2 E in  nicht unberechtigter, noch heute oft gehörter Wunsch.
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S te u e r -  und  LandeScultursachen, d a n n  a u f  die E ins te l­
lung  der geplan ten  G rundstenerre fo rm  und au f  die 
Wiedererrichtung einer L a n d e s s t e l l e  in Laibach m it  
einem Landeschef an  der Spitze. S a n f t  aber entfernte 
sich die Legislat ive nicht viel vom eingeschlagenen Wege, 
sondern schritt au f  demselben trotz der nun  folgenden 
misslichen K riegs jah re  weiter, wie a u s  de» in der Z e i t  
erflossenen wichtigsten Gesetzeswerken: des Wechselrechtes 
( 1 7 9 7  und  1 8 1 7 ) ,  des W ucherpaten tes  ( 1 8 0 3 ) ,  des 
Strafgesetzbuches ( 1 8 0 4 )  und  des allgemeinen bü rg e r ­
lichen Gesetzbuches ( 1 8 1 1 ) ,  zu entnehmen ist.

IX.

G a n z  ohne alle Rücksicht au f  die bestehende L a n -  
desverfassnng haben die F r a n z o s e n  w ährend  ihres  
I n t e r r e g n u m s  ( 1 8 1 1  bis 1 8 1 3 )  die V e rw a l tu n g  o rg a n i­
siert. D a s  L an d  w urde  in drei D istr ic te  (Laibach, 
R n d o l f sw e r t  und  Adelsberg),  2 3  C an tone  und  in eine 
entsprechende Z a h l  von M a i r i e n  eingetheilt. D e n  
Distric te» standen I n t e n d a n t e n ,  den K antonen  die 
früheren  Bezirksbehörden und  den M a i r i e n  von der 
R eg ie ru n g  gewählte M a i r e s  vor.

Z u r  B esorgung des Jus tizw esens  wurden  in L a i ­
bach und  R u d o l f sw e r t  je ein G e r i c h t s h o f  und 
überd ies  in  Laibach noch ein Appellatiousgericht,  am  
Lande aber  2 3  F r i e d e n s r i c h t e r  und 5 4  N o t a r e  
ausgestellt. D e r  C assationshof in P a r i s  bildete die 
höchste Justiz instanz.  D a s  G erich tsverfahren  w a r  m ü n d ­
lich und  öffentlich, und  a l s  materie lles  Recht der 
C o d e  N a p o le o n  und  C o d e  p e n a l e  eingeführt.  D ie  
G u i l lo t ine  w urde zw ar  schon nach Laibach gebracht, 
kam aber wegen des f rüher  erfolgten T odesfa l les  des 
Delinquen ten  nicht zur  A nw endung .

D a s  P o l i z e i w e s e n  stand u n te r  einem Gene- 
ra l-Polize icommissär ,  die W a ld u n g e n  un te r  einem Con-



— 49 —

W b a te u r ,  der die meisten derselben in  S eq u es t ra t io n  
stellte, d a s  B a u w e s e n  leitete ein B au -O b e ra n fse h e r ,  
die S a n i t ä t  die Ju te n d a n z ä rz te ,  n n d  fü r  die A r m e n  - 
V e r s o r g u n g  w u rd e  durch A ufr ich tung  von B u r e a u x  
d e  b i e n  f a i s a n c e  in  jeder M a i r i e  vorgesorgt. A n  der 
Sp itze  des L an d e s  w a r  ein G e n e r a l - G o u v e r ­
n e u r  und  ihm  zu r  S e i t e  ein Ju s t izcom m issä r  und  
F in a n z in te n d a n t  m i t  den P e r c e p t e u r s  ( S t e u e r ­
einnehm ern) a m  Lande .  D a s  S tä n d ew e sen  verschwand.

X .

N ach der W i e d e r v e r e i n i g u n g  des L an d e s  
m it  Oesterreich im  J a h r e  1 8 1 3  t ra te n  die f rü h e r  be­
s tandenen Gesetze w ieder in K ra f t ,  m it  A u s n a h m e  e in i ­
ger  der österreichischen R e g ie ru n g  auch nicht zusagender 
B orschrif ten , bezüglich deren sich d a n n  K r a in  von der 
Gesetzgebung der ande ren  österreichischen P ro v in z e n  einiger­
m aßen  unterschied. D e r le i  B es t im m u n g en  sind d a s  E n t ­
fa llen  der Ehelicenzen, die A ufhebung  der R e a l -  u n d  ver­
käuflichen Gewerbe ,  die F re i the i lbarke i t  der G r ü n d e  u. s. w.

A n  die S te l le  der französischen M a i r i e n  t ra te n  
n u n  H a u p t-  und  U ntergem einden  m it  von der R e g ie ­
ru n g  a u f  Lebenszeit e rn a n n te n  O b e r -  und  U nterr ich tern ,  
u n d  die Geschäfte der C an tonvors teher  und  F r i e d e n s ­
richter ü b e rn ah m en  gemischte Bezirkscommissaria te.  D a s  
U nte r lhansw esen ,  welches u n te r  der französischen H e r r ­
schaft m it  A ufrech tha ltung  der grundherrl ichen  A bgaben  
a l s  privatrechtliche Ansprüche aufgehoben w u rd e ,  lebte 
wieder auf ,  und  die Civileheschließung vor dem G e ­
meindevorsteher w urde  eingestellt. F ü r  die V e r w a l tu n g  
schuf m an  ein i l  l y r i s c h  e s  G u b e r n i u m ,  f ür  die 
J us t i z  ein k r a i n i s c h e s  S t a d t -  u n d  L a n d r e c h t  
und  f ür  die F i n a n z  eine C a m e ra l -G c f ä l le n -V e rw a l -  
t u n g  in  Laibach.
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D ie  a u f  diese Weise reorganisierte  S taa tsm asch in e  
bewegte sich in  einer die meisten Schichten der B ev ö l­
kerung zufriedenstellenden Weise in  den f rüher  eingelebte» 
B a h n e n  ru h ig  weiter, z w ar  ohne erhebliche N euerungen ,  
weder in der V e rw a l tu n g  noch in  der Ju s t iz ,  da fü r  
aber auch, trotz der durch die französischen Kriege au f  
9 9 4  M i l l io n e n  ( 1 8 4 6 )  angewachsenen S taa tsschu ld ,  
ohne bedeutende finanzielle In a n sp ru c h n a h m e  der B e v ö l ­
kerung, zu r  Erm öglichung  dessen m a n  die A ufthe ilung  
der G ru n d s te u e r  nach der Catastralschätzung einführte,  
und  die Personalclassenstener ( 1 7 9 9 ) ,  die Verm ögens^ 
steuer ( 1 8 0 6 ) ,  die E rw erbsteuer  ( 1 8 1 2 )  und  die V e r ­
zehrungssteuer ( 1 8 2 9 )  entsprechend regelte.

A uf  ganz andere  B a h n e n  aber lenkte den S t a a t  
und mit demselben unser L an d  der U m s c h w u n g  d e s  
J a h r e s  1 8  4 8 .

Nach g rundhä l t ige r  Beseitigung der früheren  s taa t ­
lichen F o rm e n  und  namentlich des U n le r th a n s -  und 
S tä n d e w e se n s ,  gehören w i r  n u n  einer vielgegliederten 
c o n st i t u t i o n e l l e n Lände rg ruppe  m it  R e i c h s - ,  
D e l e g a t i o n s -  u n d  L ä n d e r v e r t r e t u n g e u  
a u s  den verschiedenen Jnteressenclassen der B ev ö l­
kerung an. D ie  A dm in is tra t ion  ist durchgehends von 
der J u s t iz  getrennt und  durch Ueberweisung eines 
T he i le s  ih rer  Geschäfte an  d a s  un te r  einem in s  Lebe» 
gerufene S e l f g o v e r n m e n t  des L andes  und  der 
Gemeinden ( 1 8 6 2  und  1 8 6 7 )  entlastet. F re ihe i t  und 
Gesetzlichkeit erscheinen u n s  durch S t a a t s g r u n d ­
g e s e t z e  gewährleistet (1 8 6 7 ) ,  die Presse (1 8 4 9 ) ,  das  
Vereinswesen ( 1 8 5 2  und 1 8 6 7 ) ,  d a s  H ausrecht und 
der persönliche Schutz gesichert ( 1 8 6 7 ) ,  das  V e rh ä l tn i s  
der Kirchen zum S t a a t e  und  zu r  S chu le  geordnet ( 1 8 6 8 )  
und die pünktliche E in h a l tu n g  alles dessen un te r  strenge 
C ontro le  von S t a a t s - ,  R e i c h s -  ( 1 8 6 7 )  und 
V e r w a l t u n g s g e r i c h t s h ö f e n  ( 1 8 7 6 )  gestellt.
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A ber auch auf den anderen Gebieten blieb die 
Gesetzgebung h in ter  den A nforderungen  der Zeitr ich tnng  
nicht zurück. D ie  E in fü h ru n g  der allgemeinen W e h r ­
pflicht (1 8 6 8 ) ,  die V erv ie lfä l t igung  des S ch u l-  und 
S tud ienw esens  (1 8 4 9 ) ,  die A ufr ichtung der H a n d e ls  
k a m m e r n , der Genossenschaften und der Gewerbe- 
In spec to ren  (1 8 8 3 ) ,  der Abschluss der l ang jäh r igen  
Differenzen des L andes  m it  dem S t a a t e  wegen des 
Domesticalsondes (1 8 6 6 ) ,  die Contro le  über d a s  W a ld -  
ivesen (1 8 7 0 ) ,  d a s  G e n d a rm e r ie - In s t i tu t  (1 8 5 0 ) ,  die 
U niversa l i tä t  des H an d e ls -  ( 1 8 6 2 )  und  Wechselgesetzes 
( 1 8 5 0 ) ,  die Gefchwornengerichte ( 1 8 5 1 ) ,  die freie 
A dvoca tu r  (1 8 6 8 ) ,  das  N o ta r ia t s in s t i tn t  (1 8 5 0 ) ,  das  
M a h n  - ,  B aga te l i -  ( 1 8 7 3 )  und  Vergleichsverfahren 
(1 8 5 9 ) ,  die in A ngrif f  genommene A rbeite rfrage ( 1 8 8 8 )  
und eine M e n g e  anderer  In s t i tu t io n en  und Gesetze sind 
es, die u n s  die Neuzeit, a l le rd ings  nicht ohne em pfind­
liche, kaum zu erschwingende materielle Kosten, in F ü l le  
brachte, deren größere und  wohl auch mindere V orthe ile  
fü r  d a s  W o h l  der Völker einzeln hervorznheben, jedoch 
außer dem R a h m e n  dieser Besprechung liegt,

*
*  *

B ei der G e g en w ar t  angelangk, schließe ich n u n  dieses 
Expose mit dem lebhaften Wunsche, dass sich auch die 
k ü n f t i g e  G e s t a l t u n g  der krainischen L anderver-  
hältnisfe segenbringend fü r  die Bevölkerung bestens 
entfalten möge, welchem erfreulichen E rfo lge  ans G r u n d ­
lage und  im R a h m e n  der vorhandenen  Verfassungs- 
Verhältnisse , bei U n te ro rdnung  der M i t te l  un te r  den 
Hauptzweck, auch mit Zuversicht entgegengesehen w er­
den kann.

Insbesonde re  aber wünsche ich, dass die V e rm a l  
lnngs-  und  Gerichtsbehörden, deren En ts tehung  und 
G esta ltung  w ir  heute gefolgt sind, in richtiger E i -  
k rnntn is  ih rer  hohen h u m a n i t ä r e n  A ufgaben ,  d e n ­



selben gerecht zu werden sich im m e rd a r  bestreben 
mögen, und  dass namentlich die V  e r  w a l t n n g ,  dem 
Volkswohle bahnend die Wege, im Widerstreite der I n ­
teressen E inze lner  m it  den öffentlichen Rücksichten mehr 
vermittelnd w alte  a l s  verwalte,  der J u s t i z  aber, dass 
es ih r  gelingen möge, ans der n u n  auch dem subjek­
tiven Rechtsgefühle, diesem Urquell  al les  Rechtes, e r ­
schlossenen freieren B a h n ,  dem der Rechtswissenschaft u n ­
w ürdigen Lehrsätze: S u m m u m  ju s ,  s u m m a  s a e p e  i n ­
j u r i a ,  in S a tz u n g  und S p ru ch ,  die Berechtigung fü r  
im m er zu benehmen.
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